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Aus mennonitiiichen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 


Reno City, am Juni 1898. 
Werte Rundſchau! Es iſt ſchon eine 
geraume Zeit her ſeitdem von hier das 
letzte Mal berichtet wurde, und will ich 
denn mal wieder einiges berichten. Es 
paſſiert hier leider nur wenig, was des 
Berichtens wert iſt. 

Die Geſundheit iſt hier herum, Gott 
ſei Dank, ganz gut; außer daß Nach— 
bar Abr. Bergmann ein ſchweres Aus 
genleiden hat und ift er deshalb jchon 
einige Wochen in Widita, Kanſ., im 
Eity Hofpital unter ärztlicher Behand» 
fung. Als fein alter Vater 3. Berg- 
man den Tag dor Pfingften von 
Wichita heim kam, dann hatten fie 
Hoffnung auf Beflerung. 

Geftern hörte ich, daß er felber vor— 
geftern heimgelommen ift; auf dem 
einen Auge könne er noch nichts fehen. 
Der alte C. Funt von Bruderthal, 
Kanſ. (Vater der Frau Abr. Bergman) 
war hier bei ihnen einige Wochen auf 
Beſuch, bis gleich nad) Pfingiten, und 
wurde er plöglich per Telegram heim- 
gerufen, zum Begräbnis feiner Tochter, 
rau E. Bartel bei Hillsboro, Kanſ., 
die ſehr plöglich geftorben iſt. 

Es ift das wieder eine ernſte Mahn— 
flimme an uns, daß wir allezeit bereit 
fein ſollen, aus diefer Welt zu ſcheiden, 
wenn der Herr und ruft. 

Welch ein Unterfchied, die welche be— 
reit find gehen ein zur ewigen Rube; 
wohingegen die andern, die nicht bereit 
find, müſſen händeringend ausrufen: 
Berloren! alles verloren! und fie gehen 
in die ewige Unruhe, Qual und Bein. 

War denn das Leben der Lebteren 
bier auf Erden fo viel befier? 

Ich Sage, nein! Denn der Friede 
Gottes im Herzen ift köftlicher denn 
alles andere. 

Die Ernte ift nit mehr ferne; der 
Weizen ift alle in Aehren, auch ſchöne, 
große Aehren,nur leidet er jegt ziemlich 
vom Roft. 

Hafer ift durchweg dünn, durch den 
Froſt. Korn wächſt jegt gut, haben 
genügend Regen gehabt, find bis jeßt, 
Gott jei Dank, vor verheerenden Stür- 
men und Hagel verjchont geblieben. 

Weizenpreis ift jegt $1.00. 

Dad Haupt-Tagesgeipräh ift der 
Krieg, und wünſche ich aber nichts 
lieber, als daß er ſchon jetzt beendigt 
wäre. Laßt uns ernftlih darum bit- 
ten. 

Noch einen Gruß an den Editor und 
an alle Leſer. Korr. 


8. 





Teras. 


Eaſt Bernard, Wharton Co., 
den 10. Juni 1898. Werter Editor 
und Leſer! Ich betrachte es als eine 
Aufgabe, ſo oft als möglich etwas für 
die Rundſchau zu ſchreiben; zudem bin 
ich kürzlich von verſchiedenen Seiten 
aufgefordert, oft zu ſchreiben; haben 
auch ein paar Tage regneriſch gehabt, 
daß im Felde nicht was anzufangen iſt, 
ſo will ich denn verſuchen, dem Editor 
etwas zu Hilfe zu kommen. 

Ich bemerkte es ſchon letzten Som— 
mer, daß der Regen hier ſehr ſtrichweiſe 
geht, und dieſen Sommer ſcheint es 
noch mehr der Fall zu ſein. Etwa 10 
Tage regnete es rund um uns, und 
hier fiel kein Tropfen, etliche Meilen im 
Umkreis. 2. Suderman wohnt etwa 
34 Meilen nördlich von mir, der konnte 
fhon 4 oder5 Tage nit im Lande 
ſchaffen, weil es zu naß war; ich fonnte 
nicht haften, weil es zu troden war; 
da endlich vorgeftern erhielten auch wir 
genug Regen, daß die Erde etwa 5 
Zoll gut durdnäßte; Heute erhielten 
wir wieder einen tüchtigen Schauer. 


| ben; jest fehen aber Korn und Baum— 
wolle pradtvoll aus. 

Geftern befucdhte und Freund Baerg 
mit Yamilie von Minnefota; er will 
ſich alles erft gut anfehen, und wenn er 
dann zu dem Entihluß fommt, daß es 
ihm gut genug gefällt, hier jein Heim 
gründen. Das iſt der richtige Weg. 
Bei der Wahl für eine Heimat follte 
man fich dreimal befinnen, ehe man 
einmal handelt, denn zumeilen machen 
fich Leute fürs ganze Leben unglücklich 
mit einer zu raſchen Wahl. 

%. Boefe, J. Reimer, H. Flaming, 
%. Andres und PB. Goerzen traf ih in 
der Stadt; fie mußten erfcheinen, um 
die Auslegung einer “public road” 
zu requlieren, melde dur ihr Land 
gebt. Der Anfang ift gemadt mit 
Wege beflern, und es ift auch fehr 
notwendig, daß mit den Wegen geſchafft 
wird; das liegt bier noch ſehr im 
Argen. 

Wir wollen unfere Baummolle jebt 
nod einmal mit Hade und Aultivator 
durchgehen (da3 uns 8 bis 10 Tage 
nimmt), dann können wir dem Feind 
Unkraut ziemlich ſchadenfroh die Stirn 
bieten. 

Unfer erftes Korn ift jegt am ehren 
fegen; das fpätefte ift etwa 3 Fuß hoch 
Das frühsrgepflanzte hat volle Aehren 
und man fieht Hin und wieder ein 
Geld, das feine 50 Bufchel per Ader 
verſpricht. 

Es ſollte fi jemand das Vergnügen 
machen, etliche Thermometer zu ver— 
gleichen, damit fie ſtimmen, dann an 
verſchiedene Leute in verjchiedenen 
Staaten ſchicken, die zu einer gewiſ— 
fen Stunde, (etwa 12 Uhr mittags) 
alle Tage anmerken, und durd die 
Rundſchau alle Monate berichten. Ach 
dente, es würde ganz intereffant uud 
nüglich fein, aber wenn jeder nad fei- 
nem eigenen Thermometer angiebt, das 
ſtimmt nicht; erfuhr ich dies doch fürz- 
li: al3 meiner 98 Grad wies, war 
Freund J. Boeſe feiner nur 92. 

Alle herzlich grüßend, 

P. ©. Wartentin. 


Basiea 


Bruderthbal Gem. bei Hills- 
boro, Kanf., den 8. Juni. Wedhiel- 
voll ift ja alles, was das menjchliche 
Auge erreichen kann, und auch darüber 
hinaus, und felbft der Menſch bleibt 
davon nicht ausgeſchloſſen. Derjenige 
nun, der dem Wechſel der Zeit, mit 
feinen fo oft tief eingreifenden Ereig- 
nifjen, an fich vorbei ziehen läßt, ohne 
aud nur weiter dadurch fi berühren 
zu laſſen, oder diefelben nicht der Be— 
achtung wert hält, der mag viel, vor 
manden andern, für diefes Leben vor⸗ 
aus haben. jedoch wohl auch nur für 
diefes Leben, denn unfer Herr Jeſus 
ſelbſt mahnt doch jo ernitlih, zum 
„Aufmerten!“ Und dieſe dringende 
Mahnung wird doch wohl auch heute 
noch gelten, und zwar gelten für einen 
jeden, der noch etwas mehr als „Zu— 
fall” tennt, und weiß, daß auch in den 
Wechſelfällen des Lebens eine höhere 
Hand mitwirtt. Wenn dann aud oft 
fo, daß wir als arme, Furzfichtige 
Menſchen nicht ertennen, wo dieſe 
höhere Hand mit uns hinaus mill, 
und uns das zum Troft und gur Be- 
wahrung vor Verzagtheit dienen lafjen 
müfjen, nämlid: „Was ich jegt thue, 
das weißt du jegt nicht; du wirft es 
aber hernachmals erfahren.“ Und wie 
unendlich vieles wird nicht die Emigteit 
einft dem Gläubigen, wie auch dem 
„Zufalls-Menſchen“ offenbaren! Wir 
dürfen wohl feft davon überzeugt fein, 
daß wer hier durchs Leben ging und 
oft ftille ftehen mußte, ein Blid auf 
das ſich vor ihm öffnende und oft mit 
Gedantenjchnelle wechjelnde Bild fra- 
gen: „Herr, warum fo?“ Aber auch 
überzeugt fein, daß bei folder Frage 








Mein Korn war ziemlich ſpät ge- 
pflanzt und ich hätte e& bald aufgege⸗ 


iſt der Herr;“ und wenn nicht hier, 
doch einſt am Offenbarungstage, fröh— 
lich einſtimmend in: „Gelobt ſei ſein 
heiliger Name!“ 

Auch in unſerer Gemeinde wurden 
wir auf das Wechſelvolle im menſchli— 
chen Leben, auf ſo ernſte und in ſo 
tief eingreifender Weiſe an die Bedeu— 
tung dieſes Wortes erinnert, durch das 
ſo plötzliche Dahinſcheiden der Schwe— 
ſter Leonhard Bartel. (Siehe Todes— 
anzeige). Dieſelbe, eine fürſorgliche 
Gattin und Mutter, eine ſtets muntere 
und jedermann unter ihren Bekannten 
mit einem freundlichen Geſicht und 
Wort begegnende Schweſter, ſo unvor— 
bereitet aus unſerer Mitte, durch die 
kalte Hand des Todes herausgeriſſen zu 
ſehen: das ſchien uns menſchlich be— 
rechnet ſchier unmöglich —zunächſt wohl 
ihrem Gatten und Kindern, Br. Bar— 
tel und Familie, dann aber auch ihrem 
großen Freundſchafts- und Verwand: 
tenfreife, Gemeinde, Nadhbarn und 
fonftiger Freunde. — Unvorbereitet in 
dem Sinne, daß, weil auch dieſe liebe 
Schweiter, ſozuſagen, wenig über ernft- 
lichen, fich oft beinahe mit durch Leben 
ziehen, Leiden oder Krankheiten zu 
Hagen hatte. Am Pfingitfonntage noch 
nahmittags Beſuch gehabt, dem fie ja, 


“ |wie immer, freundlich Haus und Herz 


offen hatte; dann noch abends der Fa— 
milie behilflih im Zubettgehen, und 
nachdem diejelbe bereit3 ſanft ruhte, 
eins und das andere noch ordnend für 
den zweiten Pfingſttag, auch ſelbſt die 
Ruhe aufſuchend, (ohne daß die Fami— 
lie es gemerkt, daß fie beſonders un— 
wohl oder leidend ſei) von welcher ſie 
in dieſem Leben nicht mehr, nach des 
Herrn Willen erwachen ſollte. — Was 
es bedeutet, eins ſeiner Lieben in ſolch 
unerwarteter Weiſe zu verlieren, kann 
Schreiber dieſes, in etwa mit dem lie- 
ben Br. und feiner I. Yamilie mitfüh- 
len. — 

Ya, es ift wohl kaum ein Wunder, 
wenn der Weltmenſch, der fonft feine 
meitere Hoffnung kennt und bat, in 
Troftlofigkeit verfintt. Doch aud Br. 
Bartel weiß ja, wo und mwelder der 
beite Glaubensanter ift, der unfer 
Scifflein hält, felbft aud in den 
grökten Prüfungen, und wenn man 
dann auch nicht mit großer Freudigfeit, 
fo doch mit Beugung unter jeinem, des 
Vaters Willen, ſprechen kann: „Es ift 
der Herr!“ — 

Daß die Erkenntnis des Herrn zu— 
nehme und befeſtiget werde, dahin geht 
ja auch, nach wie vor, in unſerer Ge— 
meinde die Predigt des Wortes Gottes 
und die Pflege und Aufrechterhaltung 
der S.-Schule; trogdem beides geteilt, 
Predigt vor- und S.-Schule nadhmit- 
tag3, wegen des Kirchbaus, abgehalten 
werden muß. Auch durfte die S.⸗ 
Säule wieder ein Yelt im freien, am 
zweiten Pfingfitage, nahmittags, auf 
Br. N. Balzers Yarm, unter ſchönen 
grünen Bäumen feiern. Hatte diefelbe 
ja doch auch die Freude, diean Br. Pred. 
H. D. Penner von Hilldboro gerichtete 
Bitte und Einladung, uns einen Vor— 
trag über „Den Zweck des S.-Schul- 
feſtes“ zu liefern durch fein perfönliches 
Kommen einen erbaulichen, belehrenden 
und aufmunternden Vortrag zu hören, 
und ſomit ihre Hoffnung erfüllt zu 
jehen. Auch die andern ausgegebenen 
Themata: mie das, „Unfere Miffion“, 
bon Br. PB. Loewen, und das, „Was 
follte die S.-Schule mir, und mas ich 
ihr fein?“ von Br. J. D. Funk, wa— 
ren ihrer Tendenz nah aufmunternd 
und belehrend zum Wirken für den 
Herrn. Und die fonjtigen ausgegebe- 
nen Gedichte und Zwiegeipräche wurden 
abwechſelnd, mit paflenden ſchönen 
GEhorgefängen, von den Betreffenden 
gut vorgetragen; und dann daß jchöne 
Wetter dazu, alles dieſes trug nicht 
wenig dazu bei, es, (wenn aud die 
Fröhlichkeit durch den plöglichen Todes» 





ftehend, wenn auch oft ſelbſt erzitternd, 
dennoch demütig beiennen fann: „Es 





fall ziemlich gedämpft wurde) angenehm 
und ſchön zu maden. 


Wir durften uns auch lieben Gaſt— 
predigt-Befuchs erfreuen, und zwar am 


Dienstag Abend, den 7. Juni, durch 
Br. Kroeker von Rußland, Studieren: 


der in Bethel-Gollege, welcher feine 
ernfte Aufmunterung lehnte an Bi. 
119, 19 und Matth. 20, 1—16. Gott 
fegne Br. Kroeker und jeße ihn zum 
Segen. 

Gegenwärtig ſieht es hier noch alles, 
Weizen, Hafer und Korn, vielverjpre- 
hend aus, objchon eriterer auf manden 
Stellen, des faft zu nalen Wetters 
wegen, am Roſt leidet; und legieres 
aud wegen lange anhaltender Näße 
jtellenweife übergepflanzt werden mußte. 
Uebrigen3 ift der Gelundheitszuftand 
in unferer Umgegend ziemlich gut. — 

Dem I. Br. Editor, den Lejern des 
Bundesboten und fich jelbit, wünſcht 
2: Zu. 2, 16; 17, de Korte 

(B.⸗B.) 


— — — 


Canada. 





Manitoba. 


Kleefeld, 2. Juni 1898. Da 
wieder eine geraume Zeit verfloſſen, 
ſeit dem letzten Bericht von hier, ſo will 
ich denn ein Etwas einſenden. Endlich 
iſt auch hier Sommerwetter; die kalte 
Witterung iſt geweſen; wenn auch viele 
Leute glauben, daß der Winter hier 8 
Monate lang ift, fo ift es in den übri— 
gen 4 Monaten immerhin noch warm 
genug, daß alle Getreidearten gehörig 
auswachſen und reifen können. Aber 
auch Gartengemüfe gedeiht noch vor- 
trefflih und ift von befter Qualität. 
&3 wäre mir recht, wenn der Editor 
Raum ließe, etliche Zeugniffe von Land⸗ 
wirten aus einer bon unfrer Regierung 
herausgegebenen Broſchüre folgen zu 
lafien, in der Abſicht, den Leſer felbit 
beurteilen zu laſſen, ob ſolche Reful- 
tate ohne Sommer erzielt werden 
fönnten. Herr Allan Bell zu Portage 
la Brairie hat Kohl im Durchſchnitt von 
45 Zoll im Umfang gezogen, und 
Stedrüben, wovon jede im Durchſchnitt 
25 Pfd mog. Robt. E. Mitchell zu 
Goofs Creet hat einen Turban Kürbis 
in ſechs Wochen gezogen, welcher 5 Fuß 
und 6 Zoll ums Gentrum maß. Wm. 
Moß, zu High Bluff, hat gelbe Rüben 
gezogen, wovon jede im Durchichnitt 11 
Pid. wog, und Stedrüben im Durd- 
ſchnitt von 36 Zoll im Umfang. W. 
H. O. Smwain, zu Morris, hat Citrons 
(eine Art Melonen) gezogen, welche 18 
Pfd. im Durchſchnitt wogen. 

A. V. Beckſtead zu Emerſon, giebt 
ſeine Erträge folgendermaßen an: 
Mangelwurzeln, jede im Durchſchnitt 
27 Pfd. ſchwer; Zuckerrüben, jede im 
Durchſchnitt 23 Pfd. ſchwer; Zwiebeln, 
jede im Durchſchnitt 14 Pfd. ſchwer; 
Kohl, jeder im Durchſchnitt 49 Pfd. 
ſchwer. Die Herren Lawrie zu Morris, 
zogen Steckrüben von 30 Zoll im Um— 
fang; Zwiebeln von 14 Zoll; und 
Melonen von 30 Zoll; ſie hatten 
einen Turbankürbis, welcher ſo groß 
wie ein gewöhnliches Mehlfaß war. 
James Owens zu Pointe du Chene, 
hatte Steckrüben, jede im Durchſchnitt 
30 Pfd. ſchwer; Zwiebeln 14 Zoll im 
Umfange, und 18 Zoll lange Gurten. 
Zudem ift noch zu bemerken, daß feiner 
von den obengelagten Landwirten feine 
Ländereien forgfältiger al3 gewöhnlich 
beitellte, um bejagte Rejultate zu er- 
zielen. Vielleicht wird dies bei etlichen 
borurteilsvollen Leſern hart anftogen, 
aber do, wer Manitoba näher kennt, 
wird das nicht unbegreiflih finden. 
Nahdem als Thatſache feitgeftellt ift, 
daß auch Aepfel hier gedeihen, jo ha— 
ben eine ziemliche Anzahl unferer deut- 
ſchen Farmer Orders gegeben an einen 
öftlihen Obftbaumzüchter, um auch einen 
Verſuch zu maden im Obſtbau. 

Der Gefundheitszuftand ift gut. In 
geiftliher Hinficht wäre nod viel zu 





wünſchen. Korr. 


Morris, den 5. Juni 1898. Der 
Wind weht immer viel aus dem Nor- 
den und hält die warme Witterung zu: 
rüd. Der Weizen hat ſich aber ſchon 
ſehr erholt, weil genügend Feuchtig— 
feit ift; auch heute Haben wir einen 
Ihönen Landregen. Die Weide iſt 
zwar jchon gut, aber Heu wird's nicht 
reichlich geben, wenn nicht noch bald 
anhaltende Regengüffe fommen. 

Folgende werden am 7. d. M. eine 
Reife nad) Nebrasta und Kanſas antre- 
ten, um Verwandte und Freunde zu 
beſuchen: Peter Kroekers, Yranz Froe— 
ſen, J. W. Dücken und Frau Joh. 
Enns, alle von hier. 

Es iſt doch recht ſchade, daß eine Na— 
tion ſich herabläßt die andere zu ſchla— 
gen. Wie viel Blut muß fließen! Wie 
viele Millionen werden verſchlungen! 
Wie viel beijer wäre ed, auf güt- 
lihem Wege ein Webereinfommen zu 
treffen und dabei das Sprichwort mit- 
reden zu laflen „Der Klügſte giebt 
nad.” Aber die Befehlshaber in dieſer 
Sade und auch noch wohl viele Sol- 
daten würden diefe Anficht vielleicht 
night mit uns teilen. Es iſt jedod 
von Anfang fo gewejen und wird aud 
wohl jo bleiben bis ans Ende. Es 
hat aber auch ſchon Zuftände gegeben, 
die fid, durch den Krieg gebeſſert ha— 
ben. Auch wird eine Nation faft immer 
durch die andere gezüdtigt. Es läßt 
fih aber nicht denken, daß Gott ſich zu 
diefer oder jener friegführenden Macht 
betennt, denn ein Menſch Tann irren. 
Wollen aber hoffen, daß der Krieg für 
uns ein gute3 Ende nehmen möge. 

Korr. 


— —ñ—— nn — 


Rußland 

Roſenhoff, Station Sofiewka, 
den 13. Mai 1898. Werte Rund— 
ſchau! Schmerzliche Erfahrungen habe 
ich ſeit meinem letzten Schreiben erlebt, 
und manchem lieben Freund ſowohl in 
Amerika als auch hier in Rußland ſei 
hiemit zu wiſſen gethan, daß meine 
liebe Frau, Suſanna Thieſſen, geb. 
Berg, im 57. Lebensjahre nach 10tägi— 
ger Krankheit den 4. Mai geftorben ift 
und den 8. Mai Begräbnis war, wozu 
eine recht zahlreiche Verfammlung nit 
mir, 4 Rindern und 10 Großkindern 
ihr das legte Geleite bis zur Grabes— 
ruhe gaben, wo fie jeßt mit 10 voran— 
gegangenen Sindern bis zur legten 
Pofaune ruhen darf, um dann bei dem 
Herrn da3 Halleluja mit allen Erlöften 
einjtimmen zu dürfen, welches bier 
ſchon oft recht lebendig erfchallte. Auch 
noch tags vor ihrer Krankheit und den» 
felbigen Tag fangen wir mehrere Lie- 
der, worunter die legten zwei waren: 
Kommt über den Jordan, ſeht das 
Land; und das legte: Ohne Furcht 
geht’3 durchs Thal der Todesichatten 
dahin. Dann hatte ich Geſchäfte zu 
beforgen; als ih ungefähr um eine 
Stunde wiederlam, fand ich fie nicht 
im Haufe, fragte erft, ſchickte aber bald 
in den Garten und das Dienftmädchen 
fam erſchrocken und berichtete, fie gebe 
nit Antwort. Sie ſaß im Kahn, bei 
lich etwas Wäfche, der rechte Arm hing 
etwas ins Waller. Mit Hilfe anderer 
wurde fie ins Bett gebracht; ich dachte 
an Kolik, woran fie oft litt; e& wurden 
zwei Verzte geholt, welche vieles anwen- 
deten, fie zu ermuntern. Sechs Stun- 
den blieb der liebe Doktor Reimer, 
fand alles normal und meinte, wir 
follten fie nur ſchlafen lafjen; holten 
Montag Reimer wieder. Er ordnete 
Tropfen, nahm aud von ihrem Waſſer. 
So lag fie 10 Tage, konnte wohl ein 
wenig leichte Koft liegend hinunter— 
ihluden, war aber zu ohnmächtig auf: 
recht etwas zu genießen. Die Antwor- 


ten waren kurz; Säße konnte fie nicht 
bilden, aber Sprüche oder Liederverfe, 
welche ich ihr in Erinnerung brachte, 
konnte fie vollenden, bis fie jelbit gerne 
zu Sterben wünſchte. 


So durfte fie 





„Noyal““ fteht in Bezug auf Vorzüglichteit am 
höchſten unter den befaunten Badpulvern. 





Absolutely Pure 


ROYAL BAKING POWDER CO., NEW YORK, 

















unjere 18jährige Tochter, hinüber» 
Ihlummern. Uns aber tröftet nur der 
Glaube, wenn die Liebe weint, und 
danken dem lieben himmlifchen Vater 
und unferm Heiland, welcher im Weis 
nen uns Linderung ſchafft. Ach nehme 
als Wohlthat die Thränen danfend an. 

Schließe noch grüßend alle, die ſich 
teilnehmend meiner und der Verſtorbe— 
nen erinnern, und danke für ſolche 
Teilnahme. 

Verbleibe in Chrifto, Euer Bruder 
und Witwer, 

Iſaak Thieffen. 





Derhandlungen 


der ©. » Schul-Flonvention, abgehalten 
am 23. Mai, 1898 im Reno Go. 

Verfammlungshaufe der Brüder- 

Gemeinde. 

Laut Programm eröffnete Br. Abr. 
Scellenberg die Konvention mit Vor— 
fagen des Liedes: „Teures Wort in 
dunklen Zeiten,“ betete und verhan« 
delte ef. 45, 5—13 und hob daraus 
hervor, daß der Herr alles thut: das 
Uebel wegſchafft und Heil und Geredh- 
tigkeit fchentt, wenn der Menſch nad 
Vers 9 und 10 nicht mit Gott hadere, 
fondern fid) ergebe und die Kinder als 
Gott gehörig auch zu Gott meife. 
Mehrere Brüder beteten noch und es 
wurden %. %. Dürkfen zum Vorfiger 
und J. %. Harms zum Schreiber er- 
nannt. Der vorige Schreiber verlag 
da3 Protokoll der legten VBerfammlung, 
welches gutgeheißen wurde. 

Die Zeit wurde eingeteilt wie folgt: 
Schluß 12 Uhr zu Mittag; am Nach— 
mittag anfangend um halb 2 Uhr und 
Schluß um 4 Uhr. 

Beſchloſſen, vormittags die 
zwei erſten Themata zu verhandeln und 
die Deklamation zu hören. 

Der Borfiger ernennt ein Beſchluß⸗ 
Komitee: Br. Abr. 2. Schellenberg, 
D. D. Bartel, H. PB. Schröder. 

Beihlofjen, daß Br. Jakob 
Pagtofsty die Stelle des J. D. Hiebert 
einnimmt, der abmwejend ift. 

Beſchloſſen, daß Br. E. 9. 
Slödler die Stelle des abwejenden Br. 
B. M. Pauls vertritt. 

1. Welches follte das Ziel des ©. 
Sähul-Lehrers fein: Die Belehrung 
der Finder oder nur Bibeltenntnis 
ihnen Beizubringen, und wie erreicht er 
fein Ziel? 

Br. H. Balzer zeigt, wie Gott der 
erite Lehrer war, der die Schüler auf 
den Baum des Lebens und auf den 
Baum der Erkenntnis aufmerkſam 
made. Noah habe auch gelehrt und 
leider fruchtlos. Jona hingegen jah 
Erfolg in feiner Arbeit. So müſſen 
aud die S. ©. Lehrer die noch un— 
Ihuldigen Kinder zur Erkenntnis der 
Wahrheit zu bringen ſuchen und aud 
an den jhon nicht Unſchuldigen arbei= 
ten, wa3 ja auch Aufgabe der Gemeinde 
fei. Lehrer Jakoh Paptofäty hat es 
ftellweife für nötig gefunden, zuerft 
mehr darauf bHinzuarbeiten, daß die 
Kinder mehr mit dem Worte Gottes 
befannt werden. Die Kinder müſſen 








träumend, 


wie vor bald 3 Jahren 





zuerſt Erfenntnis haben nah Eph. 3, 











ee esse ee ee 
es, wenn der Gaft merft, er ift in ei- | Wittenberg anſchlug, ſchon in Kon— 


18., glaubt jedo&, es ift ein großer 
Unterfhied zwifchen einem Heiden und 
jungen Rindern von 10—12 Yahren, 
die KHriftlich erzogen wurben, fie lönnen 
fi daher jhon jung befehren, müſſen 
dann wachen und tiefer gemwurzelt und 
zum Mannesalter in Chrifto fommen. 
Die Abficht des Lehrers foll fein, nicht 
nur den Buchftaben zu lehren, fondern 
aud das Herz zu erreichen, welches 
Ziel durch Gebet und durch treue Ar- 
beit erlangt wird. Aus der Beipre- 
Hung ergab ſich, daß geichichtlicher 
Unterricht, von einem gläubigen Leh— 
rer erteilt, die Grundlage der ©. ©. 
Arbeit ift, dab aber der Lehrer die 
Belehrung der Schüler anftreben und 
feine Klaſſe oft vor den Herrn bringen 
follte, auch daß jeder unbelehrte Schü- 
ler e2 von Zeit zu Zeit tief fühlen 
follte, wie der Lehrer um des Schülers 
Geelenheil befümmert if. Drängen 
auf Belehrung ohne genügenden bib- 
liſchen Unterricht giebt meiftens ober- 
flächliche Belehrung. 

2. In melden Slafien können 
die Schweftern am erfolgreichſten une 
terridhten und warum? 

Br. 9. P. Raplaff jagt, die Schwei- 
tern haben meiftens mehr Einfluß über 
tleine Kinder, wenn fie daher in Find» 
ih gläubiger Stellung Heine Kinder 


unterrichten, jo bringt das großen 
Segen. 
Br. C. H. Glödler: Kinder und 


Jungfrauen dürften von bemwährten 
Schweſtern unterrichtet werden. 

Die Beiprehung ergab, daß mir es 
nicht biblifch finden, daß Schweitern in 


der Gemeinde lehrend auftreten, doch | 


als Lehrerinnen in der ©. ©. können 
die bewährten Schweltern zum Segen 
werden. Bemerft wurde, daß die hl. 
Schrift deutlich lehrt, die alten Schwei- 
tern follen die jüngeren belehren, nad) 


der Lehrmeifter fein, der lehrt den 
Weg zu den Herzen der Schüler. Aus 
Berdem HFönnten die S. ©. Lehrer 
etwa monatlid eine Zufammentunft 
haben, in der fie fi ftärten und be— 
lehren. Auch ift ein Bibelkurfus für 
©. ©. Lehrer in den Wintermonaten 
zu empfehlen, oder etwa einmal im 
Jahr, woran fi) Übrigens auch andere 
Brüder beteiligen könnten. Br. Bar- 
tel legte ein Programm eines folden 
Bibelfurfus vor, wie etwa verſchiedene 
Bücher ſpeziell durchgenommen werden 
tönnten, wobei eö aber nicht nur fchul- 
mäßig, fondern erbaulid zugehen 
folte. Die Aufmunterung geſchieht 
durch den Beſuch von andern Brüdern 
in feiner Klaſſe und durd) Erkundigung 
nad feiner Arbeit und feinen Kämpfen, 
worauf freundlider Zufpruh und 
gute Ratfchläge folgen follten mit Hin- 
meis auf die Ernte. 

Br. 3. F. Harmö vertritt die Stelle 
des Johann Harms, welcher abmwejend 
ift. Zieferer Unterricht, als die Sonn- 
tagsſchule ihn bietet, ift der Jugend 
dringend nötig und wenn ein folder 
Jugendunterricht richtig gepflegt wird, 
dann könnte die Yolge fiherlih gut 
fein, daß fi mehr herangebildete 
Kräfte finden würden. 

Bei der Durchſprache wurde neben 
der Außerlihen Bildung bejonders die 
richtige Herzensitellung betont, nicht 
daß fich Perfonen für Lehrer halten, 
die von der Gemeinde nicht dafür ange— 
fehen werden. 

6. Erbaulihe Verhandlung einer 
von ihm jelbjt gewählten Lektion mit 
allen Anmwefenden. 

Br. 3%. %. Dürfen hatte die Lektion 
Mark. 14, 13—24 gewählt, die gelejen 
wurde. Br. Dürkfen teilte mit, wie 





das Paſſahmahl zu Jeſu Zeit gefeiert 


| Das Lamm wurde mit bittern 


| wurde: 


Titus 2, 4. 5., was im allgemeinen zu | Kräutern, Salz und Brot gegefien und 


fehr unterbleibt. 

3. Br. Dietrihd U. Klaaſſen von 
Reno Eo., trug ein Gedicht vor, was 
zum Segen gereihte, indem e3 den 
S. ©. Xehrern zeigte, wie man die 
Menichen, Groß und Klein, zu Jeſu, 
dem Sünderheilande einladen fann. 

Br. H. P. Schröder ſchloß die Vor— 
mittagsjigung mit Vorfagen des Lie— 
des: „Jeſus nimmt die Sünder an“ 
unDd betete. 

Die Gröffnung der Nachmittags- 
figung geihah dur Br. Johann Foth 
mit VBorfagen des Liedes. „Niemand 
handelt mit uns treuer, als der Gott, 
der uns gemacht“. — Vorleſen Fol. 
3. 24 und Gebet. 

4. Wie kann die Gemeinde ihre ©. 
Säule am beiten überwachen und 
welche Aufgabe hat jedes einzelne Ge- 
meindeglied zur Sonntagsichule? 

Br. Jakob Suderman war ſchriftlich 
vertreten. Er wies auf Ser. 1, 11 
wo Gott jagt: „Ih will wader fein 
über mein Wort, daß ich es thue.” 
So kann auch nur die Gemeinde die 
©. Schule überwahen, wenn fie damit 
verbunden ift und die Arbeit darin 
thut, nicht aber bloß tadeln und hin 
und wieder nur die Schule bejuchen. 

Br. U. Schellenberg wies auf Rain, 
der nicht zu wiſſen ſchien, daß er feines 
Bruders Hüter fein ſollte. Die Ge 
meinde hat die Aufgabe, die S. Schule 
zu überwachen. Die Lehrer jollten mit 
dem Gemeindevoritand in gutem Ver: 
bältnis ftehen und allen Bedürfniffen 
follte entgegengefommen werden. Die 
allgemeine Teilnahme ift erforderlich, 
damit dieſe Ueberwachung vor ſich 
gehen kann. 

Bei der Durchſprache wurde betont, 
daß jedes Gemeindeglied die Aufgabe 
fühlen ſollte, die S. Schule überwa— 
chen zu helfen, was beſonders da 
ſchwer iſt, wo die S. Schulen mit an— 
dern Gemeinden zuſammen unterhalten 
werden. Es ſollte uns nicht gleichgültig 
ſein, wie es da zugeht, wo wir unſere 
Kinder hinſchicken. 

5. Wie werden die S. S. Lehrer 
herangezogen, aufgemuntert, ausgebil— 
det zur S. S. Arbeit? 

Br. D. D. Bartel zeigt die übliche 
Weile, wie die verichiedenen Klaſſen 
mit Lehrern bejeßt werden, doch heran- 
ziehen meint wohl, ſolchem Bruder 
oder folder Schweiter Winte geben, fie 
möchten fi etwas darauf gefaßt ma— 
hen, wenn etwa einmal ein Lehrer 
fehlt, diefen zu erfeßen. So arbeiten 
fih ſolche Stellvertreter etwas in die 
Gabe ein. Die Bibelklaffe follte aus 
Schülern beftehen, die dazu willig find, 
fobald ihre Dienjte verlangt werden, 
folche zu leiften. Die Ausbildung be- 
flieht in den nötigen Kenntniſſen, die 
etwa in einer Bibelklafje gewonnen 


dabei wurde Wein getrunfen und Die 
Palmen 113—116 gefungen. Die 
richtige Stellung beim Abendmahl: ge— 
beugt, demütig und verjöhnlid das 
Ofterlamm genießen, nicht nurteilweife 
bon dem, wozu Jeſus uns gemacht ift, 
fondern ganz. Erflärte die Bedeutung 
von Brot und Wein und ermahnte zu 
mwürdigem Genuß des Abendmahls. 
Der Bers: Ach bin Dein — wurde von 
allen Anmefenden gelungen, wodurch 
diefe jegensreiche Lektion zum Abſchluß 
fam. 








werden, übrigens muß der bl. Geift 


Geſchäftliches. Beſchloſſen das 
Programm-Komitee, welches dieſes 
Jahr gedient, möchte noch ein weiteces 
Jahr dienen. 

Von Göſſel lag eine Einladung vor, 
daß die nächſte Konvention da ſtattfin— 
den möge, was angenommen wurde, 
doch falls die Gemeinde in Lehigh die 
Konvention zu ſich einlade, dann möchte 
fie da ftattfinden. 

Das Beihluß- Komitee reichte fol— 
gende Beichlüffe und Empfehlungen 
ein, die ohne Gegenftimmen angenom= 
men wurden: 

Da die S. ©. wichtig ift, indem die 
Kinder, das Werk der Hände Gottes, 
durch diefelbe follen zum Herrn gewie— 
fen werden, und da es unſer Wunſch 
und Wille ift, und unter einander in 
der ©. ©. Urbeit zu fördern, fo iſt es 
empfehlenswert: 

1. Daß die Lehrer der verjchiedenen 
S. Schulen ſich untereinander in ihren 
Klaſſen befuchen und aud) die S. Schu— 
len der verfchiedenen Gemeinden beſu— 
hen, um, wenn fie etwa ein Lob oder 
eine Tugend finden, diefelbe anzuneh— 
men, oder wenn fie etwas Mangelhaftes 
finden, ſich zu bauen. 

2. Daß die Schreiber der verjcie- 
denen S. Schulen auf der nächſten 
Konvention einen Bericht abjtatten 
über die Zahl der Schüler, die Zahl 
der Lehrer, die Zahl der Beſucher, den 
Betrag der Kolleften und anderes. 

3. Daß ein Bibelfurfus in den 
Wintermonaten abgehalten werde. 

Dann ſei es beſchloſſen, daß mir 
erftens den Bericht von diefer Konven— 
tion im „Zions-Bote“ veröffentlichen. 
Zweitens, daß wir der gaftgebenden 
Gemeinde danten für die Bewirtung; 
den Sängern für ihre Gefänge und den 
Beſuchern für ihre Teilnahme. 

Br. A. Scellenberg ſchloß mit Gebet 
und Segenäiprud. 

Der Schreiber. 


——— 





Reiſenotizen. 
1I. 

Nahdem wir in Ghattanooga eine 
furze Zeit gewartet hatten, beftiegen 
wir den nad) Auftell, Ga. fälligen Zug 
der Southern Bahn. Auf dem pradt- 
vollen Bahndamm von zerflopften Stei- 


nen flog unfer Zug mit uns durd) die 
ſchöne Landſchaft des nördlichen Geor- 
giad. Die Scenerie, obgleich nicht fo 
wild wie in einigen Gegenden der Staa- 
ten entudy und Tenneflee, ift doch ſehr 
romantifh, und überhaupt in bdiefer 
Yahreszeit, da die Natur ihr ſchönſtes 
Kleid, das herrlichſte Grün angethan, 
fehr fhön. Auch die Blumen, melde 
im Süden in großer Fülle wachſen, 
tragen viel zur Verfehönerung der Land⸗ 
ſchaft bei. Die Southern Railway 
Companie hat es fich zur Aufgabe ge— 
madt, das Reifen durch moderne Ein- 
rihtung fo angenehm wie möglich zu 
maden. Die Bedienfteten fhienen von 
demfelben Wunſche befeelt, denn fie 
waren ftets böflihd. Die VBerwaltuug 
der Southern Railmay Companie ift 
feitens des Reifepublitums des höchften 
2obe3 wert, meil erftere demjelben alle 
mögliche Bequemlichkeit verfchafft. 

Nicht weit von Rome, Ga. kam die 
ercentrifche Scheibe an der rechten Seite 
der Lokomotive in Unordnung, und e3 
dauerte wohl eine Stunde ehe man den 
nun mehr hindernden als helfenden Ge- 
genftand fortgefchafft hatte. Der Reft 
des Weges mwurde mit einer Franken 
Lokomotive gemadt, denn diejelbe war 
nur im ftande mit der linfen Seite zu 
arbeiten. Deshalb fonnte der Zug auch 
nur dur ſtarke Stöße in Bewegung 
gebracht werden. Um diefer Unannehm- 
lichkeit zu entgehen, ließ man den Zug 
bei den Stationen nur langfam gehen, 
ohne ihn ganz zum Stehen zu bringen. 
Diefes machte ſich ſehr gut, denn bei 
einiger VBorficht feitens de3 Kondufteurs 
und der andern Bedienfteten, war es 
möglich Baflagiere ohne Unfall ein und 
ausfteigen zu lafien. Der Plan jchien 
uns wohl neu, aber recht praktiſch zu 
fein, und wir mwunderten uns über das 
erfinderifche und geſchickte Zugperfonal, 
welches fich To leicht über Kalamitäten 
wegzuhelfen verjtand. 

Mit einer Stunde Berfpätung famen 
wir in Auſtell an, woſelbſt unfer 
freund, Herr %. B. Humphrey: uns 
empfing und uns fogleih zum Lithia 
Springs Hotel brachte. Wir hatten die 
Borzüglichkeit diefer Gaſtwirtſchaft Schon 
früher kennen gelernt und fanden aud 
jest alles jo gut wie früher. Nachmit- 
tags madten wir einen Spaziergang 
nah Lithia Springs Park, ungefähr 
eine Meile von Auftell, woſelbſt fich die 
berühmten Lithium Quelle befindet. 
Das Waſſer diefer berühmten Quelle 
it in beinahe jeder größeren amerifani- 
ſchen Stadt befannt und feines hohen 
medizinifchen Wertes halber gegen alle 
Krankheiten der Leber, der Nieren und 
des Magens vielfach und erfolgreich im 
Gebraud. Wunder volle Kuren find 
durch dieſes Waſſer zuftande gefommen, 
und es hat die unbegrenzte Fürfprache 
der beiten Aerzte des Südens für ſich. 
Auftel ift eine Kleine ſtille Stadt 
bon ungefähr 1,000 Einwohnern. Es 
hateine angnehme Lage an der Southern 
Railway, 18 Meilen weitlih von At- 
lanta, und ift ein Vereinigungspunft 
an der Southern Bahn. Ein Zmeig 
geht mweftlic über Birmingham, Ala— 
bama, durch Columbus bis Greenpille, 
Miſſ.; der andere Zweig geht nord- 
wärts bis Chattanooga, Tenn., woſelbſt 
er dur die „Queen und Grefcent“ 
Route mit allen Punkten nördlich und 
weitlih Verbindung hat. Außer der 
großen Nähe der berühmten Lithium 
Quelle hat Auftell noch den Vorzug, 
daß es von dem jehönften und Frucht: 
barjten Lande umgeben ift, welches in 
Gentral Georgia gefunden merden 
fann. 

Die Oberfläche wechſelt von beinahe 
eben bis zu hügelig; doch kann das 
Land überall beadfert werden. Die Hü- 
gel eignen fi) befonders für den Obit- 
bau, als Mepfel, Birnen, Pfirfiche, 








Pflaumen, Kirchen, und für alle Arten 
Kleinobit, befonders Weintrauben ; wäh 
rend die niedrigen Ländereien fich be— 
fonders gut für alle Yarmprodufte eig» 
nen, als Weizen, Hafer, Roggen, 
Bohnen, Gerfte, Korn, Baummolle und 
Gras. Weber die Georgia Waſſermelo— 
nen brauchen wir hier nicht3 zu jagen, 
denn die find männiglich befannt. Un— 
ter den verjchiedenen Holzarten die hier 
gedeihen, nimmt die Fichte, welche hier 
in großer Fülle vorfommt, die erfte 
Stelle ein. Beſonders häufig findet fich 
aud die weiße und die rote Eiche, der 
Walnußbaum, die Buche, der meiche 
Ahorn, die Kaftanie u. a. 

Trintwafler ift ausgezeichnet und 
wird überall in einer Tiefe von zwanzig 
bis vierzig Fuß gefunden. Der Boden 
variiert von rötlihem bis zu ſchwarzem 
Lehm mit einer ein bis drei Fuß tiefen 








Adertrume. Den Untergrund bildet 





Lehm. Auf manden Stellen tritt auch 
eine Steinſchicht der Oberfläche nahe, 
und an Hügelböfhungen treten fie 
wohl gar an die Oberfläche. Die meiften 
Hügel find reih an Glimmer und Kie— 
felerde. Der dortige Stein ift meiftens 
hart, und man hat in der Nähe auöge- 
zeichnete Granitbrüche geöffnet. Diefer 
Teil Georgias liegt 1,000 Yuß über 
dem Meeresfpiegel; dadurd wird ein 
in jeder Hinfiht gemäßigtes Klima ge- 
ſchaffen. 

Nach einem kurzen Aufenthalt bei 
der Lithium Quelle gingen wir wieder 
durch den Park zurück um das gegen- 
überliegende Land zu befehen. Nadh- 
dem wir den Sweet Water River paj- 
fiert, gingen wir zu der herrlich 
gelegenen 1,700 Ader großen Plantage, 
welche Herr Watfon, Lithia Springs, 
eignet. Dieſes große Stüd Land ift 
eines der beften, welches mit dem Markte 
in Atlanta leiht in Verbindung zu 
bringen iſt. Die Pächter auf diefer 
Farm waren eifrig damit bejchäftigt 
ihr Korn und ihre Baummolle zu pflan- 
zen, welches die Hauptprodufte des 
Landes find; aber nicht, weil andere 
Getreidearten hier nicht gerade fo gut 
gedeihen, jondern weil mit den erftge- 
nannten Produkten vielleicht weniger 
Arbeit verbunden ift. Wir hatten Ge- 
legenheit zu jehen, wie die füdlichen 
Farmer ihr Land beftellen, und das 
war uns Nördlichen doch fremd. Zwi— 
Ihen den Reihen der lebtjährigen 
Baummolle wühlt der Farmer den Bo- 
den mit einem Gegenjtand auf, den fie 
dort „Pflug“ nennen, und melder in 
Form und Größe mit der Schar und 
demStreichbrett eines altmodifchen drei— 
iharigen Pfluges große Aehnlichkeit 
hat. Diefes fürchterlihe Aderbau«- 
Gerät wird von einem Maulefel gezo- 
gen. Zwei Zugtiere vor einen Pflug 
zu fpannen, ift den Leuten hier unbe- 
fannt. In die Furchen, die auf folche 
Weile entitehen, wird Guano als Dung 
geftreut; dann wird der Baummollen- 
jamen mit einer Maſchine gefät und 
mit Erde bededt. Das beendigt das 
Säen. Nachdem die Baummolle aufe 
gegangen, wird fie mit einem Kultiva— 
tor einige Male durchgefahren ehe fie 
reif wird. Durch diefe Art zu adern 
wird der Boden nicht tiefer als zwei 
oder drei Zoll aufgerührt, deshalb kann 
ein ftarfer Regen auch leicht die Lodere 
Ackerſchicht wegwaſchen, wodurd dann 
Rinnen entftehen; bejjere Bearbeitung 
des Bodens würde dem allem vorbeu— 
gen. 

Bon den ſchönen Anfichten, melde 
wir von dem Mittelpuntte diefer Farm 
nad allen Richtungen hin wahrnah— 
men, waren wir angenehm berührt. 
Hunderte von Ader meijtens ebenen 
Landes breiteten ſich dor uns aus mit 
grünen Wäldern im SHintergrunde. 
Nachdem wir uns über eine Stunde an 
den Naturfhönheiten ergößt halten. 
wendeten wir und wieder unferem Gaft- 
baufe zu. Nach dem Abendbrot zog 
Br. Lehman fi in fein Zimmer zurüd, 
während Schreiber diejes, in Geſell— 
Ihaft von Freund Humphreys eine 
Methodiſten-Kirche befuchte, in welcher 
Mittwoch abends Gottesdienft gehalten 
wurde. Herr Thomas Pierce, ein ehr: 
würdiger Mann aus der alten Schule, 
leitete den Gottesdienft, und wir wa— 
ren durch feine Bemerkungen fehr er- 
baut. Er jprad eifrig für größern 
Ernit, tiefere Demut, mehr entſchiede— 
nes Trennen der Kirche von der Welt 
mit ihren närriſchen Moden, und für 
eine völligere Hingabe zu Gott. „Mit 
der heutigen Ghriftenheit ſteht's nicht 
recht,“ jagte er, „weil diejelbe fo ver- 
weltlicht ift. Wir müſſen näher zu Gott 
fommen, mehr nad) den Xehren des de= 
mütigen Nazarener3 leben, welcher fich 
um weltliche Angelegenheiten gar we- 
nig fümmerte; deſſen ganzes Leben und 
Wirken aber im Dienjte feines Vaters 
aufging. 





— — 


Das elterliche Haus und die 
Schule. 

Wo ſoll die Arbeit fürs Reich Gottes 
zuerſt anfangen? Am elterlichen 
Haufe; denn dort find ja unfere Kin— 
der und Hausgenoſſen, und die follen 
doch zuerſt unter den Einfluß des 
Edangeliums gebradht werden. Diele 
fo wichtige Arbeit kann aber nicht eher 
im wahren Sinn beginnen, bis die El— 
tern zur großen Gottesfamilie gehören 
und ihren hohen Beruf erfennen. Es 
ift doch ſehr Ihön, wenn man in einem 
Haufe eintehrt und fieht dort Ordnung 
und Reinlichteit und die lieben Kinder 
dem eintretenden Gaft freundlih und 
höflich begegnen. Aber noch befier ift 





ner recht chriſtlichen Yamilie, mo die 
Eltern mit ihren Rindern die Hl. 
Schrift gemeinfam leſen, und der Va— 
ter als Yamilienhaupt dann mande 
belehrende Bemerkungen madt, und 
aud nicht unterläßt, feine Kinder von 
Zeit zu Zeit zum öffentliden Gebet 
aufzufordern, das heißt, fo gut, wie fie 
es nah Kindesart verfiehen. Dan 
kommt aud in mande Yamilien, wo 
die Finder 3. B. zum Tifchgebet aufge: 
fordert werden, aber die Finder mwifien 
nur zu gut, daß ihre Eltern fonft fein 
Gebetöleben führen, und fo hat die 
gute Sitte doch nicht den rechten Wert. 

Faſt ebenfo geht es in mandem 
Haufe mit dem Beſuch der S. Schule. 
Die Eltern, fonft anftändige Leute, lie— 
ben es wenn ihre Kinder etwas Nüb- 
liches lernen, und unter den Leuten 
und Ingendgenoſſen fich nett betragen. 
Aber fie jelbft können fi nicht gut 
entfchließen, ihre lieben Kinder nad 
der Schule zu begleiten. Die Erfah- 
rung lehrt, daß auch manche Gläubige 
nicht mit ihren Rindern zur ©. Schule 
gehen, denn fie meinen wegen Beſuche 
maden und bejucht zu werden, nicht 
Zeit zu folder nützlicher Unterhaltung 
zu haben. Das follte ganz anders 
fein, denn die Eltern gehören aud in 
die S. Schule, wenn aud in eine an— 
dere Klaſſe; aber fie follten ihre Kinder 
ftet3 dahin begleiten, und herzlichen 
Anteil an dem biblifchen Unterricht neh— 
men, jowie auch die Lehrer in ihrer 
Arbeit zu unterſtützen ſuchen. Die ©. 
Schule ift auch zugleich eine Bildungs 
anftalt, denn dort fommt die Jugend 
mit verfchiedenen Altersgenoſſen zus 
fammen und hat die beite Gelegenheit 
ih) Anftand und Bildung anzueignen. 
Doch, die Arbeit der Lehrer geht noch 
weiter, denn diefelben wollen ihre Schü— 
ler für den Herrn und feine Gemeinde 
erziehen, und find der guten Hoffnung, 
daß die Finder durch Gottes Gnade 
ſpäter auch nüßlicbe Arbeiter im Wein- 
berge des Herrn fein werden. 


Göttliche Fügung in der Ge 
ichichte. 

Nicht nur für die Führungen im Le— 
ben des einzelnen Ehriftenmenjchen gilt 
das Wort des Herrn: „Was ich thue, 
das weißt du jest nicht; du wirſt es 
aber hernach erfahren,“ es erfüllt fich 
auch in dem Geſchicke ganzer Völker. 
Die leuchtenden Fußſpuren der gött- 
lihen Vorjehung find oft genug von 
chriſtlichen Geſchichtsforſchern aufge- 
wieſen. 

Wir alle haben ſchon in der Schule 
gelernt von Alexander dem Großen, 
König von Macedonien, einem mit 
reichen Lorbeeren gekrönten Kriegshel— 
den. Seine kühnſte Heerfahrt führte 
ihn tief nah Alien hinein, bis nad 
Indien, aber die unendlichen Beſchwer— 
den und großen Opfer ſchienen vergeb— 
lich. Und doch ſtand dieſer Eroberungs- 
zug unter dem Walten der Gotteshand, 
denn durch Aleranders Heer wurde eine 
gewiſſe Kenntnis der griechiſchen Spra— 
che bis zum Indus verbreitet, und als 
dann 400 Jahre ſpäter die Sendboten 
des Evangeliums in jene Lande kamen, 
konnten fie in jener Sprache ſich ver— 
ſtändlich machen. 

Als um die Mitte des 15. Jahrhun— 
dert die Buhdruderfunft er- 
funden wurde, jahen viele darin ein 
unheimliches Ding, eine gefährliche 
Waffe; Gott der Herr aber weihte fie 
zum Werkzeug feines Geiftes. Er ließ 
die unfceinbaren, ſchwarzen Boten, 
die Buchſtaben, zubereiten, damit ſie 
die Segnungen der Reformation mit 
Eile in alle Lande tragen konnten. 
Wird uns doc) berichtet, daß man ſechs 
Wochen nad dem 31. Oktober 1517 
den Anhalt der Sätze, die Luther 
en die Thüre der Schloßkirche zu' 








Sommer: 
Krankheit 
ift eine 
außer Ordnung 
geratbene Leber. 


ausgelegt worden. 





m 
sielen auf das Centrum aller Leberleiden, 
ſtellen wieder ber und heilen, 








fantinopel erfahren hat, eine für die 
damalige Zeit unerhörte Schnelligteit. 

Solder Beifpiele von Gottes Wunder- 
wegen könnten noch viele gebracht wer⸗ 
den; man denke an Paſtor Fliedners 
Evangelifdes Waifenheim 
aufdem Eskorial, indem Haufe, 
da3 einft Philipp der Zweite von Spa- 
nien, der wütende Feind der evangeli« 
ſchen Kirche, bewohnte, als er den 
Klofterbau beauffidhtigte, oder an das 
Zimmer, in dem der Spötter Voltaire 
die Bibel verhöhnte, und das jegt eine 
Niederlaffung der Bibelgeſellſchaft be— 
berbergt! Es fei noch ein Beifpiel aus 
neuer Zeit angeführt, das ganz befon- 
ders hell das Walten der weiſen und 
gerechten Gotteshand ertennen läßt. 
In Paris follte dem ehrwürdigen Ad- 
miral Goligny, der als Märtyrer des 
evangelijchen Belenntnifjes in der Bar» 
tholomäusnadht 1572 ermordet worden 
if, ein Dentmal errichtet werden. 
Schon war ein Plag für das Denkmal 
gewählt, aber die Einflüfe der Gegner 
verhinderten den Plan. Und dennod 
wurde es errichtet, und zwar an der 
voltäbelebten Rivoliftraße, wo Tau» 
fende es täglich ſehen. Da fteht die 
Heldengeitalt, eine Bibel in der Hand, 
mit dem Tertwort Ebräer 10,27: „Er 
hielt fih an den, den er nicht ſah, als 
fähe er Ihn,“ gerade gegenüber dem 
Louvreſchloſſe, aus deſſen Fenitern der 
unglüdjelige König Karl der Neunte 
auf feine evangeliihen Unterthanen 
geſchoſſen hat. Wahrlich, angefichts 
dieſes Denkmals darf man ſagen: 
„Welch eine Wendung durch Gottes 
Fügung!“ 





Die vollkommenſten Menſchen. 





Eine norwegiſche Zeitſchrift hatte an 
ihre Leſer die Frage gerichtet, wo die 
moraliſch vollkommenſten und am we— 
nigſten verdorbenen Menſchen wohnten; 
auf die beſte Antwort war eine Prämie 
Dieſe Prämie er— 
hielt ein Leſer, welcher die Bewohner 
Islands für die beſten auf der Erde 
wohnenden Menſchen hielt, weil ſie we— 
der Richter noch Gefängniſſe bedürfen, 
um die Ordnung auf ihrer Inſel aufe 
recht zu erhalten. 

Sie find fo ehrlich, daß niemand 
daran denkt, nad) etwas Verlangen zu 
tragen, was einem andern gehört. 
Seit taufend Jahren hat die Gefchichte 
diefes Landes nur zwei Diebftähle zu 
verzeichnen gehabt. In dem einen 
Halle wurde ein Mann überrafcht, als 
er zwei Schafe ftahl, aber der Aermite 
war zu entichuldigen, weil er eines ge= 
brocdenen Armes wegen nit arbeiten 
fonnte und feine Familie Hunger litt. 
Er wurde nicht beftraft, vielmehr wurde 
ihm fofort der Beiftand eines Arztes 
und die nötige Pflege verſchafft, ſowie 
der Familie alles gegeben, was fie zu 
ihrem Unterhalt bedurfte. Als der 
Mann geheilt war, fand er Arbeit und 
niemand warf ihm feine Schuld vor, 
indem die Gewiſſensbiſſe, die er empfin- 
den mußte, für eine ausreichende Strafe 
erachtet wurde. 

Der zweite Diebftahl wurde von ei» 
nem Deutichen begangen, der fiebzehn 
Schafe ftahl. Diefer war nicht aus 
Not zum Diebe geworden, und deshalb 
berfuhren die Isländer mit ihm auch 
ftrenger, indem fie ihn feinen Beſitz 
zu verfaufen, die Schafe zurüdzugeben 
und die Inſel zu verlaffen zwangen. 





Gott im Himmel, es beginnt 
Seht ein neuer Tag. 

Hilf mir denn, daß ich Dein Kind 
Heute bleiben mag, 

Daß ich niemand thue leid, 
Fromm und folgjam ei, 

Meine lieben Eltern heut 
Immerdar erfreu! 
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Eine Erflärung. — In Bezug 
auf das Verhältnis zwifchen der „Home 
and Foreign Relief Commiſſion,“ der 
„Evangelizing and Benevolent Board“ 
und anderer Miſſionsgeſellſchaften, 
welche von folgen unterhalten werden, 
die auch durch die „Home and Foreign 
Relief Sommiffion“ beigefteuert haben, 
die Not der Indier zu lindern, find ver- 
fiedene Fragen aufgeftiegen. Diefe 
Fragen find auf verfchiedenen früheren 
Konferenzen verhandelt worden und 
aus deren Beſprechungen haben einige 
falſche Schlüſſe gezogen; dazu mag 
aud noch eine editorielle Bemerkung in 
No. 10 des Heroldes der Wahrheit bei- 
getragen haben. 

Deshalb ift die Notwendigkeit einer 
Erklärung an uns herangetreten. Un 
fere Leſer wollen gefälligft bedenten, 
daß die „Home and Foreign Relief 
Commiſſion“ feine Miſſionsgeſellſchaft 
iſt. Sie iſt einfach was ihr Name ſagt, 
eine „Hilfs-Commiſſion“ mit dem 
Zwede, die Hungrigen zu fpeifen, die 
Nadenden zu Eleiden, überhaupt nad 
Kräften menihliches Elend zu lindern. 
Es wurden Mittel gefammelt die Hun— 
gernden in Indien zu erhalten, umd 
jest da 20,000 Wailen befleidet, ver- 
forgt und ausgebildet werden follen, 
ſetzt dieſe Comiſſion ihre Arbeit fort 
um die Vater, Mutter und Heimatlo- 
fen zu verlorgen. Dieſes iſt die Auf: 
gabe der „Home and Foreign Relief 
Commiſſion.“ 

Zur Unterhaltung der Hungernden 
in Indien, haben alle Mennoniten— 
Gemeinden beigeſteuert. In der Sache 
der Unterhaltung der 20,000 Waiſen 
gehen fie wieder Hand in Hand; alle 
beifen. Sogar mande, die da nicht 
Mennoniten find, haben dieſe Hilfs- 
arbeit unterftügt. Aber die „Home 
and Foreign Relief Commiſſion“ über- 
nimmt es fih nicht Miffionare auszu— 
fenden oder zu unterhalten oder über- 
haupt direft Milfion zu treiben. 

Obwohl die beigefteuerten Gelder 
durch die Relief Commiſſion den Miffio- 
naren zugehen und von diejen zur 
Pflege und Unterhaltung der Waiſen 
angewendet werden, weil die Wailen 
unter direfter Auffiht der Miffionare 
ftehen, fo werden diefe Gelder doch nur 
als Unterftüßungs- Fonds und nicht im 
eigentlihen Sinne des Wortes als 
Mittel zur Ausbreitung des Evange- 
liums angejehen. 

Sobald die Mennoniten in Yndien 
eine Miffion und Waifen zu verpflegen 
haben werden, wird die „H. and F. R. 
Commiſſion“ zur Unterhaltung diefer 
Waifen nah Möglichkeit beitragen. 
Die „H.undF. R. Commiſſion“ wird alle 
Zweige unferer Mennoniten=-Brüder- 
ihaft, welde Waifen im Ausland zu 
verforgen Haben, unterftügen, denn alle 
Gemeinden haben zum Relief Fonds 
beigefteuert. 

Letzteres hat gerade jo gut feine Be— 
rechtigung als das Austeilen des Bro— 
tes an die Hungrigen durch die Mij- 
fionare der verjchiedenen Denomina— 
tionen, und mit demjelben Recht könn— 
ten wir jet au) den Mifjionaren der 

verſchiedenen Denominationen helfen 
die Waiſen unterftügen, die fi) un- 
ter ihrer Pflege befinden. Diefes fteht 
in volltommener lebereinftimmung mit 
der apoftolifchen Ermahnung: „So laj- 
fet ung Gutes thun an jedermann, al- 
lermeift aber an den Glaubensgenof- 
fen.” 

Jetzt über Miffionsarbeit. Alle Mij- 
fionsarbeit, welche von unſeren fechzehn 
Konferenzen bis jegt gethan worden iſt, 
ift unter den Aufpizien der „Evangeli- 
jing nnd Benevolent Board“ gethan 
worden. Die,H.and F. R. Commiſſion“ 
hat nie die Abſicht gehabt, ſich in die 
Sachen der M. E. and B. B, zu miſchen 
und deshalb ſollte alles Geld, welches 
direkt für Miſſionszwecke beſtimmt iſt, 
nit an die „H. und F. R.C.“, ſondern 
an die M. E. and B. B. geſchickt wer: 


den. 
Dasjelbe gilt aud für die andern 


Zweige unferer Brüderihaft. Jeder 
bat jeine bejondere Miffionsbehörde, 
welcher es obliegt Mijfionare auszu- 
ihiden und zu unterhalten. Die „H. 














Verſchiedene Zweige unferer Ge- 
meinjchaft arbeiten in diefer Richtung 
und gedenken in kurzer Zeit in Indien 
Miffionsarbeit zu beginnen. 

Unfere eigene Konferenz hat auch be= 
reitö angefangen in diefem Sinne zu 
arbeiten, und ein junger Bruder, wel- 
her nad) unferer Ueberzeugung bejon- 
ders gut dazu geeignet ift, hat ſich be= 
reit erflärt nah Indien zu gehen. 
Ein Eraminationd - Komitee ift eben— 
fals jhon ernannt worden und zur 
Arbeit bereit. 

Jedermann, der in feinem Innern 
überzeugt ift, daß es feine Pflicht ift, 
das Feld der äußern Miffion zu betre= 
ten, follte feine Applikation einem oder 
dem andern Gliede der Eraminations- 
Behörde Überreihen. Dieſe Behörde 
beſteht aus den folgenden Gliedern: 
J. M. Schenk, Jonathan Kurk, D. 3. 
Johns, John F. Funk und J. ©. 
Hargler. 


Ertundigung. — Auskunft. 


I Ber eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Rummer bie betrefjenbe 

nbitfing abgedrudt mar. 

a Im Antereffe der Fragefteller bitten 
wir bie tele wenn fie = dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen bekannten: Ber- 
um finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 














— 65 bat dem Herrn über Tod und 
Leben gefallen unſern inniggeliebten Vater 
und Gatten Diedrich Lohrenz nad) drei— 
monatlicher Krankheit an der Bruſtwaſſer— 
ſucht im Alter von 66 Jahren aus unjerer 
Mitte zu nehmen,um ihn in ein beſſeres Le— 
ben zu verſetzen. Leichenrede hielt Aelteſter 
Johann Ratlaff über Offb. 7, 4—17. 
Die trauernde Witwe 

Elijabeth Lohrenz, 

nebit Kinder und Groffinder, früher 
Schardau, Süd-Rußland, 
jetzt Cleo, Oklahoma. 


Der Menſch ein Tempel. 





„Er aber, der Gott des Friedens 
heilige euch durch und durch, und 
euer Geiſt ganz, ſamt Seele und 
Leib müſſen bewahret werden, un: 
fträflih auf die Zukunft unferes 
Herrn Jeſu Chrifti. 1. Theil. 5, 23. 

Der Apoftel lehrt uns in dieſem 
Bers, was uns als Kinder des Lichts 
not thut, nämlich, daß wir geheiligt 
werden, umd nit nur etwa teil- 
weiſe, jondern durch und durch, damit 
Seele und Leib unfträfli, auf die Zu— 
funft des SHeilandes, bewahrt fein 
möchten; d. h. mit andern Worten, 
daß der Menſch nicht Gefahr laufe, 
dermaleinft, wenn der Heiland er— 
ſcheint, als vermwerflich befunden zu 
werden. Doc leider wird in unferer 
Zeit jo ſehr an dieſem gefündiget. 
Die Chriſtenheit unferer Zeit legt me- 
nig Achtung für diefen Punkt ein, und 
ſtatt lieber die Lehre des Apoſtels 
zu befolgen, und der Unmäßigkeit Ein- 
halt zu thun, verharrt fie immer, je 
länger je, mehr in ihrem jündlichen 
Treiben, — ſei es Tanzen, Saufen 
oder Spielen und dergleichen Abirrun— 
gen mehr. 

Der Apoftel aber jagt in Röm. 12, 
1: Ich ermahne euch, liebe Brüder, 
durd die Barmherzigfeit Gottes, daß 
ihr eure Leiber begebet zum Opfer, 
da3 da lebendig, heilig und Gott 
mwohlgefällig jei, melches fei euer ver— 
nünftiger Gottesdienft. — 

Wenn wir nun betradten, wie ein 
dem Herrn mwohlgefälliges Opfer im 
alten Bunde befchaffen war, jo finden 
wir, daß es fehlerlos fein mußte, und 
zwar: es durfte feine Gebrechlichkeit 
noh Krankheit an fi tragen. So, 
und nur fo allein war es dem Herrn 
angenehm; fo, und nur fo allein durfte 
man es Ihm darbringen. Alfo fol 
auch der Chrift fich täglich prüfen, wie 
er feinen nichtigen Leib zu einer Be— 
hauſung Gottes machen kann. Denn 
wir, die wir nad Chriſti Namen ge= 
nannt fein wollen, ſollen nicht den 
Bauch zu unferem Gott maden, und 
follen nicht wie die Heiden unfer Trach— 
ten nur auf: Was follen wir eſſen, 
was werden wir trinfen,— richten, fon= 
dern, wie der Apoftel in Röm. 12, 2 
weiter jagt: Und ftellet euch nicht die— 
fer Welt glei, ſondern verändert euch 
durch Erneuerung eures Sinnes, auf 
dab ihr prüfen möget, welches da jei 
der gute, mwohlgefällige und vollkom— 
mene Gotteswille. 

Der liebe Schöpfer hat und Men- 
fchen, die wir nad feinem Ebenbilde 
geihaffen find, eine herrliche Gabe, 
nämlih den Verſtand gegeben, damit 
wir unterfcheiden können, was gut oder 
böfe ift. Wenn dann an uns die Auf- 
forderung ergeht: Prüfet, welches der 
gute, mwohlgefällige und volllommene 
Gotteswille fei, jo müflen wir diefer 





und F. R. C.“ hat damit nichts zu thun. 
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Mahnung williglich Gehör ſchenken. 
Der Heiland ſagt uns ſo deutlich, daß 
nicht alle, die da Herr, Herr, ſagen, 
ins Himmelreich kommen werden, fon» 
dern die da thun den Willen feines 
Baterd im Himmel. Matth. 7, 21. 

Hierauf kommt's an! Nur mer 
den Willen des Vaters thut, wird 
in da3 Himmelreich fommen, und wird 
eö uns fomit klar, daß der himmlifche 
Vater einen Willen, und zwar einen uns 
im Worte Gottes, in der Bibel, dem 
alten ſowohl als au in dem neuen 
Teftament geoffenbarten, hat. Der 
Plalmift fagt: Wenn Dein Wort of- 
fenbar wird, fo erfreut ed und madt 
Hug die Einfältigen. Und Paulus 
fagt: Denn alle Schrift, von Gott ein- 
gegeben ift nüße zur Xehre, zur Strafe, 
zur Beflerung, zur Züchtigung in der 
Geredtigkeit, dab ein Menſch Gottes 
fei vollfommen, zu allem guten Wert 
geſchickt. 2. Tim. 3, 16. 17 und Vers 
15 fagt er: Und weil du von Find 
auf die heil. Schrift weißt, kann dich 
diefelbige unterweiſen zur Seligfeit 
dur den Glauben an Ehriftum Je— 
fum. 

Wenn wir nun die Anordnung des 
Apoftels befolgen und prüfen, welches 
da ſei der volllommene Gotteswille, 
und alfo au danach thun, jo werden 
wir jein Werk geihaffen in Chriſto 
Sefu zu guten Werfen, Eph. 2, 10 
und werden die Mahnung in Eph. 4 
22 befolgen, wo e3 heißt: So leget 
nun bon euch ab, nah dem Wandel 
den alten Menſchen, der durch Lüfte im 
Irrtum fich verderbet. Erneuert euch 
aber im Geijt eures Gemüts und ziehet 
an den neuen Menſchen, der nad Gott 
geihaffen ift in rechtichaffener Gerech— 
tigfeit und Heiligfeit. 

Someit joll und muß es kommen! 
Der erneuerte Meni wird durch Chri— 
ftum die Kraft befommen, volllommen 
zu allem guten Werk geſchickt zu jein. 
Menn er nun die Kraft Hierzu von 
oben erlangt hat, fo ift die Verände- 
rung, und zwar die Erneuerung des 
Gemüts, im Geift Schon erfolgt, und 
fol ein Menſch wird dann auch prü— 
fen, welches der gute, mohlgefällige 
und volllommene Gotteswille jei. Er 
wird die Bibel durchgraben, um zu 
erfahren, wie ein angenehmes Opfer 
dem Herrn beichaffen fein muß und 
wird danach trachten, daß er von Gott 
geheiligt werde, und zwar dur und 
dur, damit er daftehen möge als ein 
gereinigtes und geläutertes Gefäß dem 
Herrn. 

Wie follte ein Himmelöbürger aber 
auch ein fo geringes Intereſſe dem 
Herrn bezeugen, und nicht acht haben 
auf feine Gejundheit?! Kafteiete nicht 
Paulus feinen Leib täglih? — und 
warum? — Er jagt: Um nicht andern 
zu predigen und felber vermerflich zu 
fein. — Verworfen zu werden, wegen 
Gleihgültigkeitsfünden, wird dermal- 
einst jchredlich fein! Der Apoſtel aber 
warnt und: Euer Leib und Seele 
müſſen bemwahret werden, unfträflich! 
— zu welchem Zweck? — Ei, merke 
wohl: auf die Zukunft unferes Heilan- 
des! Nehmen wir ein Bild aus dem 
Leben. Schmüdt nit die Braut fich, 
ihrem Manne entgegen zu gehen? — 
Oder: Ein hoher Beſuch wird ange- 
fagt. Werden nicht diejenigen, die mit 
ihm in Berührung kommen, die ſchön— 
ften Feierkleider anlegen? — Ka noch 
mehr: Straßen werden ausgebefiert, 
Lüden verzäunt und wo an den Häu— 
fern Beihädigungen ftattgefunden ha= 
ben, daS wird ausgebeflert werden. — 
Und diejes alles wird gethan nur für 
einen vorübergehenden Beſuch, — und 
wozu? — um in defien Augen reinlich, 
accurat, reſp. fehlerlos zu ericheinen. 

Sollten wir, die wir laut 2. Petri 
3, 13 eines neuen Himmels und einer 
neuen Erde nad feiner Verheißung 
warten, in welcher Gerechtigkeit woh— 
nen wird, Hinter folden, die dem 
Fleiſche ſolche Ehre erweiſen, ftehen 
bleiben? Nein, — ſicherlich nicht! — 
Sondern der Heiland mahnt uns: 
Machet euch bereit! Schmücket eure 
Lampen! 

Laut Apftg. 1, 11 wird unfer Hei- 
land — mwelches etliche bezweifeln — 
jo perfönlih al3 Er vor den Jüngern 
aufgehoben wurde, jo perſönlich auch 
wiederfommen, — welches das zweite 
Kommen unferes Heilandes in Kraft 
und Herrlichkeit ift. Dieſes wird nicht 
vorübergehend, fondern ein emiges 
Ereignis, d. h. in feiner Folge, fein. 
Da nun Ehrifti Erſcheinung ftattfinden 
wird, — (denn fiehe, jagt Johannes 
Offb. 1,7: Er (Chriftus) fommt mit 
den Wolken, und jehen werden Ihn 
alle Augen.) — jo lafjet uns nüchtern 





fein. Dann werden alle die, die in 
diefem Leben ihren Leib zu einer Be— 
hauſung Gottes im Geift gemacht ha- 
ben, mit den auferflandenen Gerechten 
gleicherzeit bingerüdt werden, dem 
Herrn entgegen in der Luft, und 
werden alfo bei dem Herrn fein allegeit. 
1. Thefj. 4, 16. 17. Dieſe Entrüdten 
find ſolche, die ſchon bei Leibesleben 
erfannten, daß der Menſch ſich nicht 
zum Scheuſal maden durfte, fondern 
als Berlobte dem Herrn, begaben fie 
ihren Leib zu einem Opfer, dem Herrn 
angenehm, dar. Sie betrogen ſich 
felber nicht, fondern beadhteten die 
Lehre des Wortes Gottes, welches fagt: 
So jemand den Tempel Gottes verder- 
bet, den wird Gott auch verderben; 
denn der Tempel Gottes ift heilig; der 
feid ihr. 1. Kor. 3, 16. 17. — „Offen- 
bar find aber die Werte des Tyleifches, 
als da find Ehebruch, Hurerei, Unrei- 
nigteit, Unzucht, Abgötterei, Zauberei, 
Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zant, 
Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Sau- 
fen, Freflen und dergleichen, von wel— 
hen ih euch zuvor gefagt und ſage 
noch zuvor, daß die folches thun, wer- 
den das Reich Gottes nicht erben. Gal. 
5, 19—21. 

Raflet uns beherzigen was uns der 
Apoftel in Philipper 3, 13 ff fagt: Ach 
vergeſſe was dahinten ift, und ftrede 
mich zu dem was da vorne ift, und jage 
nad dem vorgeftedten Ziel, nach dem 
Kleinod, welches vorhält die himmlische 
Berufung Gottes in Chriſto Jeſu. 
Wie viel nun unfer volllommen find, 
die lafjet uns alfo gefinnet fein; und 
folltet ihr jonft etwas halten, das laf- 
jet euch Gott offenbaren, doc fo fern, 
dab wir nach derjelben Regel, darin 
wir gelommen find, wandeln und gleich 
gefinnet feien. Folget mir, liebe Brü- 
der, und ſehet auf die, die alſo wan— 
deln, wie ihr uns habt zum Borbilde. 
Denn viele wandeln, von denen id 
euch oft gejagt habe, nun aber fage ich 
euh mit Weinen, daß fie find Die 
Feinde des Kreuzes Chrifti, welcher 
Ende ift die Verdammnis, welchen der 
Bau ihr Gott ift, und ihre Ehre zu 
Schanden wird, derer die irdiſch geſin— 
net find. Unjer Wandel aber ift im 
Himmel, von dannen wir au warten 
de3 Heilandes Jeſu Ehrifti, des Herrn, 
welcher unfern nichtigen Leib verklären 
wird, daß er Ähnlich werde feinem 
verflärten Leibe nad der Wirkung, 
damit er au kann alle Dinge fi un- 
terthänig maden. 

Ziehen wir nun die Hauptjumma 
aller diefer angeführten Bibelterte zu— 
fammen, fo fommen wir zu dem Re— 
fultat, daß ein aus Gott geborener 
Menſch nicht gleichgiltig fein wird in 
der Wahl von Speife und Trant, 
fondern wird das uns offenbarte Wort 
Gottes um Nat fragen. Denn die 
Marnung lautet: Wer auf fein Fleifch 
füet, der wird von dem Fleiſch das 
Verderben ernten. Wer aber auf den 
Geiſt ſäet, der wird von dem Geift 
das ewige Leben ernten. D. ©. 


— — — 


Beſpritzen der Weinreben. 





Die Acker- und Gartenbau-Zeitung 
wünſcht genauere Auskunft über die 
Miſchung der zum Beſpritzen der Reben 
nötigen Flüſſigkeit. Jeder Rebenbe— 
ſitzer wird ſein Rebgelände ungefähr 
beſtimmen können, wie groß in der 
Ackerzahl, und nach demſelben hat man 
den Ankauf der Artikel zu berechnen, 
damit nicht ein großer Fehler gemacht 
wird in der Bereitung der Flüſſigkeit. 
Hier rechnet man per Acker (wo nur 
ein Mundſpitz angebracht iſt) 12—14 
Gallonen Waſſer, wie viel Waſſer aber 
mit einer zweiſpitzigen verbraucht wird, 
kann ich nicht angeben; die zweiſpitzi— 
gen haben eine ſolche Form, daß die 
ganze Höhe beſpritzt wird. Die Mi— 
ſchung iſt folgende: Ungelöſchter Kalk 
wird auf jedes Pfund 1 Gallone Waſ— 
fer gegeben; hierbei ijt zu bemerten, 
dab es vorteilhafter ift, den Kalt 
in einem anderen Gebinde kochen zu 
lailen als in dem Aufbewahrungs-Ge— 
fäß, damit die unaufgelöften Kügelchen 
bei dem Umrühren zum Gebraud nicht 
mitlommen und die Spriße veritopfen, 
welches die Arbeit und Richtigkeit der 
Verteilung des Waſſers hindert. Blau: 
Stein (hier it zu bemerfen, daß es 
zwei Sorten giebt, eine geringere und 
eine beflere) auf je ein Pfund eine 
Gallone fiedendes Wafler; der Blau— 
Stein follte in einem Säckchen in das 
Waſſer gelegt werden, damit das Wal 
fer recht rein bleibt. 

Jetzt kommen mir zur Mifhung. 
1 Gallone Kallwaſſer (gut umge» 





rührt), 1 Gallone Blaufteinmwafler, 
8 Gallonen Fluß- oder Regenwaſſer 
wird in das zum Beiprigen beftimmte 
Haß geihüttet, und fo gefüllt nad 
Angabe der Gallonenzadl. 

Daß ich hier Fluß⸗ oder Regenwaf- 
fer bezeichne, kommt daher, man hat! 
beobachtet beim Gebraud von hartem! 
Brunnenwafler, daß das Kalkwaſſer 
abſcheidet von der blauen Farbe und 
wird der Kalt wie körnig; man findet 
ganz Kleine Kügelchen auf den Blät- 
tern und die Ylüffigkeit erfcheint nicht 
weißblau, fondern duntelblau. 

Die hier in Anwendung fommenden 
Pumpen haben zwei Schläude, ein 
Mann leitet das Pferd mit dem Wä— 
geldhen (ein Kleines, zweirädriges Wä- 
geldhen) und arbeitet die Pumpe, der 
zweite Mann kommt hinten nad mit 
den zwei Schläuden (cirka 8 Fuß 
lang), einer diefer Schläuche wird et= 
was abgelürzt, damit der Pumper 
freie Bewegung hat. 

In Ohio findet man die Vorrich— 
tung, daß die MWagenräder auch zu— 
gleih die Pumpe treiben und ein 
Mann leitet Pferd und die befeftigten 
Schläuche. (Die Schläuche können 
nad) Belieben geftellt werden, hoch oder 
niedriger). 

Die Hiefigen Pumpen haben den 
Namen: Field Force Bump Co., Lod 
Port, N. Y. 

Die Wagen bier beflehen aus den 
Rädern von unbraubaren alten Mäh— 
maſchinen und find leicht herzuftellen 
ohne große Koften; man kann aud 
das Faß auf einem Schlitten befefti- 
gen, aber die Räder gehen leichter 
für die Pferde. 





Allerlei. 


— Merkwürdiger Tod. — Der| 
Maler Beuteman war zu Rotterdam 
im Jahre 1650 geboren und hatte durch 
feine Gemälde bald einen bedeutenden 
Ruf erlangt. Einft erhielt er den 
Auftrag, ein Gemälde anzufertigen, 
auf welhem Totenköpfe und Toten= | 
knochen, mit koftbaren Gejteinen und 
Blumen gefhmüdt und mit mujitali- 
ihen Inſtrumenten ausgeftattet, die 
Eitelfeit der weltlihen Vergnügungen 
verfinnbildlichen follten. Um die Na- 
tur auf3 genauefte nachzuahmen, ſchloß 
er fih in das anatomifhe Mufeum 
eines Arztes, feines Freundes ein, in 
welchem eine große Anzahl von Ste- 
letten an Eifendrähten aufgehängt, ſo— 
wie auch viele Schädel und Knochen 
auf Gejtellen aneinandergereiht waren. 
Peuteman zeichnete und malte fleißig; 
eines Tages befiel ihn aber unter der 
Arbeit der Schlaf. Während er num 
Ihlummerte, begann das Erdbeben, 
das am 18. September 1692 für 
Rotterdam jo verderblich wurde. Peu— 
teman erwadt plößlid von der Er— 
Ihütterung. Mit Entjegen fieht er die 
Totenköpfe untereinander kollern und 
die Stelette mit lautem Gellapper ge— 
geneinander ſchwanken. Er glaubt 
nichts anderes, als daß der jüngite 
Tag erſchienen fei, und fpringt aus 
dem zweiten Stodwert auf die Gaſſe 
hinab, wo er halbtot liegen bleibt. 
Vergebens verfuchten feine Freunde 
ihn über die Veranlafjung feiner Be- 
ſtürzung aufzullären; feine Geiites- 
fräfte hatten fich unheilbar verwirrt, 
und er jtarb wenige Tage darauf an 
den Folgen feines Schredens. 

— Die Nadtigal fingt nur im Dun- 
feln. So lernen wir die himmlische 
Melodie eines edlen Herzens erſt fen- 


Zaubheit kaun nidht geheilt 
werben burch lakale Applikationen, meil 
fie den kranken Teil bed Ohres nicht ew- 
reichen fönnen. Es giebt nur einen We, 
bie Zaubheit Ein turieren, unb ber iſt dur 
tonftitutionelle Heilmittel. Taubheit wird 
burh einen entzündeten Buftand ber 
Ichleimigen Auskleidung der Euftachiichen 
Röhre verurjacht. Wenn dieje Röhre jich 
entzündet, habt ihr einen rumpelnden Ton 
oder unbolllommenes Gehör; und wenn 
fie ganz geichlofjen ift, erfolgt Taubheit, 
und wenn die Entzündung nicht gehoben 
und bieje Röhre wieder in ihren gehöri- 
gen zu tand verjegt werben kann, mwirb 
das Gehör für immer zeritört werben; 
neun Fälle unter zehn werden durch Ka— 
tarrh verurjacht, welcher nichts ala ein 
entzünbdeter Zuftand ber jchleimigen Ober- 
flächen ift. : 
Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein- 
nehmen bon Hal’ Katarrh-Rur heilen 
können. Laßt Euch umſonſt Zirkulare 
kommen. 35’97—34’1900 
F. J. Cheney & Eo., Toledo, D. 
Ba Verkauft von allen Apothelern, 7bc. 
Hall's Familien-Pillen find die beiten. 
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Ein täglihes Greignis. 


Vor einiger Zeit bemerkte ein alter ehr: 
licher Doktor im vertrauten Freundesfreiie, 
daß alles was die medizinische Wiflenichaft 

zu thun im ftande fei, darin beftehe, den 
Sit der Krankheit zu finden, der Natur 
| beizufteben und das Webrige gutem Glüch 
zu überlaffen. — Durch Zufal laien wir 
vor einigen Tagen einen Brief von Herrn 
Aug. Kunze in Elbert, Col., welcher io 
reht als Illuſtration zu obigem dienen 
fann. Herr Kunze fchreibt: „Mrs. Elbert 
war eine jehr franfe Frau, fie litt an der 
Leber, hatte ein Herzleiden und die Waffer: 
ſucht. Ich Fonfultierte drei Aerzte. Dieje 
zapften fie ab, füllten fie mit Medizin und 
entließen fie zuleßt alö unheilbar. Da las 
ih von einem ganz ähnlichen Fall wie der 
meiner Frau und von der beinahe wunders 
baren Rirfung von Fornits Alpenfräuter 
Blutbeleber. Sofort beitellte ich davon und 
fann mit danfbarem Herzen bezeugen, daß 
diejes Mittel das Leben meiner Frau ret= 
tete und ihr die Geiundheit wieder gab.“ 
— freunde, verzaget nicht, wenn ein Arzt 
in feiner Weisheit euch als unbeilbar auf: 
niebt. Zieht eine Lehre aus dem Fall von 
Frau Kunze, oft bringt das altbewährte 
Heilmittel, Forni's Alpenfräuter Blutbe— 
leber, Hilfe nachdem alles fehlichlug. 


— Das ſchwere Herz wird nicht durch 





nen, wenn es trauert. Börne. 


Morte leicht. Schiller. 





Agenten 


Es iſt uns wohl b 


dat gegenwärtig große 
und dem Grobeben, 
Wir willen aud, 


daß fein zweites Buch zı 
jo genau behandelt, wie 


welches in deuticher un 
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verlangt! 
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ekunnt, 


Nachfrage herrſcht nach zuverläfligen 


und glaubwürdigen Berichten bezüglich der Peſt, Hungersnot 


welche im vorigen Jahre in Indien 


ihre vielen Opfer forderten. 


ı faufen ijt, welches dieſen Gegenitand 


Indien, das ſchwer-heimgeſuchle Reid, 


Das 


in engliſcher Sprache ericheint. 
d in engliſch prache ericheint 


Bud iſt reichlich iluftriert mit vielen Abbildungen nad 
wirklichen, naturgetreuen Photographien. 

Agenten verkaufen bis 15 Bücher an einem Tag. Einige ha— 
ben ſchon über 100 Stüd verkauft. 

Man jchreibe jofort um liberale Bedingungen und adrefliere 


MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind, 





‚Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verjendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in jhönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollſtändigſte und umfafjendfte 
Werk feiner Art, das je, herausgegeben 
wurde. Er enthälteinen ſchönen Familien— 
© kalender für 1898 und viele photograpbiiche 
Abbildungen von unjerem Geſchäftslokal 
und der Geflügelfarm — bie größte und 
beft=eingerichtete Geflügelfarm in Jllinois. 
Der Almanad) beichreibt wie man bie Hͤh⸗ 
nerzudht mit Erfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld maden kann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltranfheis 
ten, und Beihreibungen ber Symptome 
diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
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Beilung in 9 Fällen aus 10. 


Neun aus zehn Fällen aller gewöhnlichen Leiden entſprin⸗ 
gen aus Unreinbeit des Blutes, und der daraus entftehenden 
Angriffe der verſchiedenen Organe. Ein Blutreinigungss 
Mittel beilt das Keiden. 


Niedrige Preiſe — 
ſchaffen willige Küufer, 


denn weiſe Leute benutzen gute Gelegenheiten: 


Wir bieten den Leſern der Rundſchau ſehr außergewöhnliche Gelegenheiten, 
orni’s mie fie andere nicht bieten fönnen. Ein forgfältiger Vergleih giebt und entichieden 
Iris den höchſten Rang. Kannft du dich dazu taub ftellen? 
Alpen - Kräuter Biut- Beleber | 


> Heilmittel, weiches das Blut 
reinigt und bereichert, un? 1je Syſtem kräftigt. Es ift über 
ein Jahrhundert im Gebr gewiß lang genug um feinen 
Werth mehr als hinreichend darzuthun. 
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Deutichland. 
Berlin, 15. Juni. — Der Reichskanz 


ler Fürſt Hohenlohe und eine Anzahl Dt: |, 


nifter und Botichafter haben heute, am 10 
Jahrestage des Negierungsantritts des | 
Kaiſers, Ordensauszeihnungen erhalten. | 

London, 15. Juni. — Der „Star“ | 
wiederholt heute die Angabe, Kaiſer Wil: 
helm habe den deutichen Koniul in Manila 
beauftragt, fich der Ausichiffung amerifa:= | 
niiher Truppen zu widerjeßen, es jei denn, 
in einer hinreichend großen Anzahl, um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten und die 
Deutichen zu beihüsen. Der „Star“ fügt 
hinzu, daß dem amerifaniichen Botichafter 
in Berlin und dem Staatsminifter Day 
in Waihington eine diesbezügliche amtliche 
Mitteilung zugegangen jei. 

Der deutiche Admiral Diedrichs hat, nad 
dem „Star“, 2400 Mann Truppen zur 
Verfügung und fönnte 1500 Mann davon 
nebſt zwei Batterien Artillerie für die teil: 
mweije Beſchützung von Manila and Land 
feßen. 

„Es iſt wahrſcheinlich“, fährt der „Star“ 
fort, „daß Deutichland einen ſolchen Schritt 
gethban haben würde, ohne die Zuſtim— 
mung anderer in Ditaften intereffierter 
Mächte zu fihern, 3. B. Rußland, Japan 
und England. Dieielben find ficherlich 
Deutichlands Plane feindlich gefinnt, doch 
wird es nicht für wahricheinlich gehalten, 
daß dieſelben Einwände erheben werden 
und wir dürften bald wichtige Nachrichten 
aus Manila erwarten.“ 


Berlin, 16. uni. — Bei den heute 
ftattgefundenen Reichstagswahlen find die 
fozialdemofratiihen Führer Singer und 
Liebfnecht in zwei der Berliner Wahlfreiie 
erwählt worden. In den anderen vier 
Wahlkreiſen find Stihwahlen zwischen den 
fozialdemofratiihen und den freifinnigen 
Kandidaten notwendig. Hamburg bat 
drei jozialdemofratiiche Kandidaten, dar: 
unter Bebel, erwählt. In Breslau find 
zwei Sozialdemofraten erwählt worden. 

Mitternadt. Bon 97 Wahlrefultaten, 
bie bis jetzt amtlich gemeldet worden find, 
haben die Konjervativen zwei Site gewon= 
nen, die Reichöpartei zwei, das Centrum 
27, bie Nationalliberalen einen, die Frei— 
finnigen einen, die Sozialdemofraten 21. 
Ein Elfäffer ift gewählt worden und in 24 
Fällen find Stihmwahlen nötig. 


Spanien. 


Madrid, 15. Juni. — Eine vom 6. 
Yuni aus Manila datierte Depeiche des 
Generalfapitäns Augufti jagt: „Die Lage 
ift andauernd bedenflihd. Die Stadt ilt 
von Feinden umzingelt. Ich habe uniere 
Linien enger um die Stadt ziehen und itel: 
lenweiſe durch Laufgräben verſtärken laſſen. 
Die Verbindung iſt immer noch abgeſchnit— 
ten. Ich erwarte General Monet mit Ber: 
ftärfungen, babe aber feine Nachrichten 
von ihm erhalten. Die weiße Bevölke— 
rung deu Vorjtädte hat fich, da fie fürchtet, 
bon den Rebellen niedergemeßelt zu werden 
und es vorzieht, fich der Gefahr eines Bom: 
bardements auszujegen, in den befeftigten 
Teil der Stadt begeben und wird bei der 
Verteidigung bderielben helfen. Ich weiß 
—* wann das Bombardement beginnen 
wird. 

10 Uhr abends. — Der Miniſter des 
Auswärtigen, Herzog Almodovarde de Rio, 
bat den früheren jpaniichen Geſchäftsträ— 
ger in Waihingten, Senor du Boft und 
den früheren jpaniichen Flottenattadhe da: 
jelbft, Lieutenant Carranza angewieſen, 
Canada zu verlafien. Die Regierung bat 
ben Generalgouverneur Blanco ermächtigt, 
Borichläge entgegenzunehmen für die Aus: 
wechielung des Lieutenant Hobſon und ſei⸗ 
ner Mitgefangenen, die den Spaniern in 
die Hände fielen, al3 der „Merrimac” im 
Eingange des Hafens von Santiago ver: 
fenft wurde. 

Der päpftliche Nuntius bat heute mit 
dem Kolonialminifter, Senor Giron, eine 
lange Uinterredung gehabt. Diejelbe wird 
vielfach beiprochen. 


Cuba. 


CampMeée Calla, Guantanamo Bay, 
15. Juni, halb 4 Uhr Nachmittags, über 
Kingſton, Jamaica, 16. Juni, 8 Uhr mor: 

ens. 

Das baditeinerne Fort und die Erb: 
werfe bei Gaimanera am Endpunfte der 
Eiſenbahn, die nah der Stadt Guanta- 
namo führt, find heute durch das von den 
Kriegsſchiffen „Teras“, "Marblehead“ und 
„Sumanee” eröffnete Bombardement zer: 
ftört worden. Die Schiffe begannen mit 
ber Beihiehung um 2 Uhr Nachmittags 
und ſetzten bdiejelbe anderthalb Stunden 
lang fort. Das Schlachtſchiff „Teras“ 
dampfte langiam den zu den Feſtungswer⸗ 
fen führenden Kanal hinauf und dicht hin— 
ter ibm folgte der „Marblebead“. Der 
„Teras“ feuerte zwei Schüffe ab, um bie 
Tragweite zu erproben, die jedoch beide 
diesſeits des Zieles und zwar nach der rech⸗ 
ten Seite bin einihlugen. Der „Marble: 
head“ fahte an der Weitieite des Kanals 
Voſto und eröfinete da3 Feuer auf das 
Fort mit feinen fünfzölligen Geihügen, 
mobei er einen Teil der Wälle zerftörte. 
Der „Texas“ feuerte dann ein paar Bom 
ben aus jeinen zwölfzölligen Geihüten, 
mwoburd er die Mauer des Forts umrif 
und Baditeine und Mörtel 30 Fuß bod in 
die Quft ſchleuderte. Nachdem er das Fort 
ftart beſchädigt hatte, fuhr der „Marble: 
head“ tiefer in den Kanal bineir, um bie 
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Hafens zu bombardieren. 
zerftört, und die Spanier flohen Hals über 
Kopf zum Fort hinaus, wobei fie vom „St. 
Paul“ bombardiert und in das Gebüſch 
hinein getrieben wurden. Die Spanier 
feuerten nur fünf Schüffe ab, die jedoch 
feinen Schaden anrichteten. Nachdem die 
Schiffe eine Strede weiter in den Hafen 
gerüct waren, fchoffen die im Gebüſch 
dlichen Spanier auf die Dampfbar— 


kaſſe des ‚‚Marblehead‘’, die jedob das 


Feuer Fräftig erwibderte. Der ‚„„Sumanee‘' 
fehrte dann um und trieb durch Bombar 
dierung der Gebüſche die Spanier land: 
einmwärts. 


Inland. 


Waſhington, 15. Juni. — Der ja: 
paniihe Geiandte, Herr Toru Hotbt, 
wurde heute einem Interview wegen der 
Kriegs = Steuer von 10 Gents auf das 
Pfund Thee, unterworfen. Er war jelbit: 
redend ziemlich zurüdhaltend, doch fonnte 
man folgendes aus ihm herausbefommen : 
„Die Folgen diejes Geſetzes,“ ſagte er, 
„werden fich für Japan, im Vergleich zu 
anderen Ländern, jehr fühlbar machen. 
Sapan erportiert nur billige Theeiorten 
und die Ausfuhr wird durd eine gleich: 
mäßige Steuer jehr geſchädigt.“ 

Wenngleich der Gejandte das Recht der 
Vereinigten Staaten, ihr eigenes interna: 
tionales Zoll- und Steueriyitem zu regu: 
lieren, anerfennt, jo iſt er doch der Anficht, 
daß ein fo hoher Theezoll, gerade jeßt, wo 
die Vereinigten Staaten an großen Unter: 
nehmungen im fernen Often und Japan 
beteiligt find und mit den Ländern in 
freundichaftlichen Beziehungen stehen, nicht 
am Plate war und es für die amerifaniiche 
Regierung vorteilhafter geweſen wäre, ſelbſt 
auf Koften der aus der Einfuhr japanefi- 
ichen Thees fich ergebenden Mindereinnah 
men die guten Beziehungen und den Han: 
del mit Japan aufredht zu halten. Die 
Japaneſen werden, obwohl dies nicht jo 
gemeint iſt, die Erhöhung des Zolls auf 
Thee ald eine Benachteiligung auffafien, 
und ſoviel ift ficher, große Einbußen an 
Aufträgen erleiden. „Japan,“ jagte Herr 
Hoſhi, „hat feine Abfichten auf die Philip: 
pinen. Im Gegenteil, die Erwerbung der 
großen Inſel Formoia, welche China nach 
dem lebten Kriege an Japan abtrat, hat 
diefem genügend Kolonialland zur Bear: 
beitung und Ausnüßung verichafft. Es hat 
Japan bereit3 ungeheure Summen gefoj: 
tet, Formoſa mit Japan durch Kabel zu 
verbinden, dort Gifenbahnen zu bauen und 
eine genügende Militärmacdht und genügend 
Schiffe für die Inſel zu beſchaffen. Die Ein: 
fünfte der Inſel fommen Brivat:Geichäfts- 
leuten und Lanbeignern zu Gute und bie 
japanefiiche Regierung hat nichts davon er: 
halten. Es liegt nicht der geringite Beweis 
für die Behauptung vor, Japan wolle die 
Philippinen den Amerifanern abnehmen. 


Waſſhington, 16. Juni. — Das 
Kriegädepartement gebenft etwa 35 Trans: 
portichiffe für die Einfalls = Armee für 
Porto Rico zu verwenden, wie heute amt: 
li mitgeteilt wurde. Es jcheint daraus 
bervorzugeben, daß die Porto Rico-Armee 
ebenio groß, wenn noch nicht größer jein 
wird, als die, welche nah Santiago ab: 
ging. Nach zuverlälfigen Berichten beläuft 
fich die Anzahl ipaniicher Soldaten auf der 
Inſel auf etwa 10,000 Dann, obwohl von 
anderer Seite behauptet wird, daß fie be= 
deutend geringer jei. Man kann jedoch an= 
nehmen, daß fobalb die amerifaniiche Ar: 
mee aftiv ind Feld tritt und gegen die 
Stadt „San Juan“ vorgeht, jeder männs 
liche Bewohner berjelben, der ein Gewehr 
tragen fann, in ben Militärdienft gepreßt 
werben wird, Somit jollte die Ginfallsar: 
mee eine fo große fein, daf fein Zweifel 
über ihre Fähigkeit, ben Feind zu Schlagen, 
beftehen fann. Es wird beftimmt erflärt, 
daß der Ort der Einihiffang von Truppen 
für Porto Rico noch nicht feſtgeſetzt ift. 
Dies wird erft nad erfolgter Konferenz 
zwiihen dem Präfidenten und jeinen mi— 
litäriichen Beratern geichehen. Als mögliche 
Ausgangspunfte werden Fernandina, Fla., 
oder Savanna, Georgia, genannt. 

Nah der Angabe bes Hilfsſekretärs 
Meiklejohn verfügt dad Departement ge: 
genmärtig über elf Transportichiffe, welche 
etwa 6000 Mann befördern können. Das 
Kriegädepartement fteht jegt in Unterhand: 
lung mıt den verichiedenen Küften- Dampf: 
ſchiff⸗Geſellſchaften an der atlantiichen und 
Golf: Küfte betreffs Bachtung von weiteren 
Schiffen. Gine große Anzahl, etwa 75, 
find den Offizieren des Quartiermeiiter: 
Departements zur Inipektion unterbreitet 
worden, und man hofft, aus denielben die 
erforderliche Anzahl von Fransportichiffen 
beichaffen zu fönnen. Ob einige der Schiffe, 
die jeßt bald vor Santiago anfommen, zu 
der Erpedition nad Porto Rico verwandt 
werden follen, ift noch nicht beitimmt. Es 
ift das eine Frage, die ganz und gar davon 
abhängt, wie jich die Verhältniſſe auf Cuba 
entwiceln werben. 


MOTHERS, SAVE YOUR CHILDREN. 


Most every—if not every mother knows 
what it means when her little one cannot get 
to sleep, but criesout ‘Oh, Mamma, something 
is biting me.” It is not piles, that may be 
alleviated by a salve—ıo, it isthetroublesome 
little pin worm that wriggles and twists and 
irritates the child till it becomes nervous, 
fretful and peevish. The simplest remedy 


harmless to the child but death to the pin 
worm, is Steketee’s Pin Worm destıoyer. If 
you orany of yours areannoyed by the little 
pests, pin worms, send 26 cents in postage 
stamps to Geo. G. Steketee, Grand pids, 
Michigan,and he willsend you a box of de 
stroyer postpaid. Ask your druggist for 








Erdwerke und Barraden am Weftende beö 


Steketee's Worm Destroyer. Take this to 
your druggist. 13 ’98-—-12’9 e. o.w. 


Beide wurden | 








De 
Die neuen “JEWEL” Nähmaschinen find nad) dem letzten Modell — gro 


a 


ßem Cylinder — beiter Qualität — ſelbſtfadmend — jelbitrangierende Nadel — der 


obere Teil wird hinuntergelaffen und ift 


ſechs Schubladen — von Eichen oder Walnußholz — fehr nett und präfentierend. 

Wir könnten noch viele Vorteile hervorheben, aber das macht die Majchinen 
nicht befjer. Wir ſagen einfach, daß die neue “JEWEL” Nähmaſchine ſchön ift und 
ift auch fo gut als ſchön, und ift garantiert jo gut zu fein wie irgend eine anbere 
Maichine. Preiſe: No. 2.... $18.00;No.4.... #20 00; No.6.... $22.00. 


Bar mit der Beftellung. 


HOME AND FARM SUPPLY CO., 


Freie Heimaten im weſtl. Canada. 
Die Prince Albert Gegend ift die 
beite! 


Wir, die unterzeichneten Delegaten von Hutcheſon, 
Staat Kanſas, find ungefähr am 10, April ın Win» 
nipeg angefommen, befuchten die “Erperimental Farm“ 
in Brandon, und wurden durch die VBirden-Gegend ge- 
fahren. 

Dann haben wir den Edmonton-Diftrift einen Be- 
fuch gemacht und wurden das Land, weldes nordöftlic 
von diejer Stadt liegt. gezeigt, und zwar hat uns diejes 
ehr gefallen. 

Bon dorten find wir nad Rofthern, weldes an ber 
„Prince Albert Bahn“ Liegt, gefahren, und haben eine 
große Anfiedlung unferer Landsleute (deutihe Wen» 
noniten) getroffen. Die erften diefer find vor ſechs 
Jahren, ganz arm, eingewandert, feiner davon war 
bemittelt; einige fingen an mit einem Joch Ochſen, und 
heute finden wır dieje Yeute alle wohlhabend, mit 50— 
60 Acker Weizen, eigene Farmmaſchinerie, und Ihöne 
Gebäude, und befigen außerdem bon 40 biß 50 Stüd 
Vieh. 

3 haben, wie es oft der Fall in Kanſas iſt, ihr 
Land auch nicht verſchrieben, darum auch feine gins 
auslagen, und ein jeder, den wir getroffen haben, ob 
er auch arm war als er hier angefangen hat, war zus» 
frieden mit feiner Yage und frob, daß er ſich in diefem 
Yande niedergelaſſen hatte. 

Das Land ift guter Qualität, mit ſchwerem feftem 
Boden, eine ebene Prairie, mit gestagendem Holzvor⸗ 
rat 10 Meilen von Roſthern. Es giebt auch eine An— 
zahl Kleiner Seen und Teiche bie im Sommer austroc- 
nen und eine Maffe Heu liefern, mweldes im Sommer 
ſchon zu 75 Gents per Tonne verkauft worden ift, und 
Wafler wird zu einer Tiefe von 14 bis 20 Fuß getroffen. 

Sobald der Schnee vergeht, hat das Vieh auch gleich 
wieder fhöne Weite und alle Heerden die wir jahen, 
waren tett und ın prächtigem Zuftand, obgleich fie den 
ganzen Winter am Strohſchober im Offenen gefüttert 
hatten. 

An Rofthern giebt e8 eine ſchöne Mühle, zwei Feine 
GElevators und qute Stores, wo man alles, was der 
Farmer gebraucht, zu niedrigem Preife anfchaffen 
fann. 

Nachdem wir alle verfchiedene Diftrikte, welche in die» 
ſem Berichte erwähnt find, durchſchaut haben, find wir 
entichlofien, uns ım dem Rofthern-Diftrift Land 
aufzunehmen und haben unsHeimiftätten ungefähr ſechs 
Mellen von der Stadt entfernt ausgeſucht. . 

Es fünnen noch eine Anzahl freie Heimftätten in der 
Nähe der Stadt und zwar einige fogar noch binnen 
drei Meilen davon aufgenommen werden. 

Wirkönnen diefe Gegend unferen Landesgenoſſen, 
die gedenken, fi eine neue Heimat zu fuchen, fehr 
empfehlen und glauben, daß dies ein® der beiten 
deutichen Anfiedlungen im Lande fein wird. : 

Auskunft über diefe Gegend, wie aud illuftrierte 
Pamphlete werden gerne zugeiandt, allen, die darnach 
fchreiben an da® Department of the Interior, 
Ottawa, Canada. 

Gezeichnet, 
J. A. Welt, 
IM. Bartel, 
Abraſam Welt, 


5—27 9 Peter Berg. 


Id wünſche, wir hätten eine 
Wage! 

Dieſen Wunſch hört man fo oft und doch 
fauft man feine. Jetzt ift Die Zeit. 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wiegt von 4 
Unze bis zu 240 Pfund, iſt aus feinem 





Gußeiſen gemacht mit Meifingbaum und 


:fhaufel. Die Platform ift 10 bei 134 
Zoll — groß genug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und verichie- 
denes andere darauf zu wiegen. Preis 
5400. Dian bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 
HoME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, InD. 


Oder für $2.00 ſchicken wir eine Fleinere 
Marne, welche von } Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die 
jes ift eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
wird im Hauähalt iehr bald unentbehrlich 
werden. 

HoMmE AND FARM SurrLy Co, 
ELKHART, InD,. 


Fabriziert von der: 





und armen in Minnelota und 
Wisconfin billig und aufleichte 
Sahlungsbedingnngen zn ver- 
faufen. sFr nähere Auskunft 
wende man he [2 HORBe, 
315 Jadion ©t., ©t. Pant. 





mit dem Tiſche gleich — zwei, vier oder 


ELKHART, IND. 
Unſere Preife find günftig! 


ift einer der einfachften und beiten Schleif: 
apparate im Marfte. Cr jchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

_ Erift jo einfadh in jeiner Zujammen- 
jtellung, daß jedermann damit Tüchtiges 
leiften fann. Er hat eine ſchwingende Be: 
wegung, wodurch die Erhigung des zu 
ichleifenben Gegenitandes vermieden wird. 
Mann fann ebenjo gut ein Meifer, eine 
Art,einStemmeisen oder irgend ein 
Werkzeug damit jchärfen. 

„Der Stein ift ein fogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, 
den es giebt; er überdauert zwei ober drei 
gewöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl 
troden ald naß gebraudt werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem 
Nuten. 

Preis $3.25. Ausſchließliche Verkaufs: 
rechte für Countiesoder ganze Staaten wer: 
den abgegeben. Beftellungen abdreifiere 
man: 

Home & Farm Supply Co., P. O. Box 
“G,” Elkhart, Ind. 


Diefe Firma ift zuverläffig und handelt 
immer nad ihrem Beriprechen. 
Mennonite Publ. Co, 
Ein unentbehrlicyer 
Gegenltand, 


Ein Säde- 
balter— 
leicht, ſtark, 
dauerhaft, 
part Seit, 
Arbeit und 
Getreideſäcke 
—undGeld. 
Ein jeder 
Farmer, 
Müller oder 
Geſchäfts⸗ 
mann ſollte 
ſo einen Hal⸗ 
ter haben. 
Wir ſen— 
den denſel⸗ 
ben per Er- 
preß auf Erhaltung von 83.25 


HOME AND FARM SUP'LY 60,, 
Elkhart, Ind. 


Bauholz, Pfoſten, Kalt 
Leinfamen- Del; und alle Sorten in 
Oelfarben. Bachohz in großem Bor- 
rat und billiger als irgendwo. 

G.H: BLAND 














9-198 





Bingbam 


eo, Minn. 


am beften die Geflügelhäufer bauet. 


Er 


giebt volle Beichreibung über alles mas 


man in ber Geflügelzudt miflen follte. 
mit vollen Beſchreibungen und Preiſen der 
und Breije für Brut-Eier. Er giebt eine 


Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beſten und leitenden Arten des Geflügels 
genaue Beſchreibung über unſere Einfüh— 


rung von Vollblut-Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausſuchten 


Wir ſind die bedeutendſten Importer und Exporter inAmerika. 


Man bedenke, 


daß diefes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß iſt und für nur 15 Cents anirgenb 


eine Adreſſe geſchickt wird. 


Nur in engliſcher Sprache. 


G. C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 





Arguptifcher Balſam. 


Ein ficheres Heilmittel bei Brandwunben, 
offenen Füßen, Quetihungen, Hühnerau- 

n, aufgeriffenen Händen, Schnittwunben, 
Rıchs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Kräse, Juden, Hautausichlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiben, 
giftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunben ıc. 
ge. 2. Breis 25 Cents. 

Diefe Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benutzt und bie —— — 
derſelben als großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Heilkraft derſelben. 
Sett wird fie zum erften Male in bie Oef⸗ 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in bie Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieber ee wenn bes 
wieien werben kann, daß die Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurbe ohne zu hel⸗ 
fen. Die Salbe wirb portofrei verſandt 
nad Empfang des Geldes. Agenten vers 
fangi! Adreiftere: 

Young People’s Paper Association, 

Eikhart, Ind 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA. 
Deutfche Spar: Ban. 
Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 

5 Prozent auf Certificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


J. A. PENDER. 





19’98—18'99 





— Wohnbäufer, Ställe, | 


Scheunen und Speicher 
werden billig und gut ge: 
baut von 


Peter P. Pantrag, 
Mountain Lake, Minn, 


Quffifches Schlag- 
waſſer. 

Echt nad dem Ruſſiſchen Rezepte zu— 
bereitet, in Originalflaſchen von 8 
Unzen. Bis zum 1. Juli nur 50 CEts. 
die Flaſche. Alle Leidenden können ſich 
unentgeltlich bei uns Rat einholen. 

Offene geſchwürige Beine, oder 
wunde Füße werden unter Garantie 
geheilt. Schmerzhafte Regel, Weißfluß 
und Mutterleiden werden unter Ga— 
rantie geheilt, wenn Heilung möglidift. 

Briefe mit Boftmarten werden jofort 
beantwortet. Man wende fich vers 


trauensvoll an: 
DR. F. BERSUCH & CO,, 
2309, East 15th Street, 
Kansas City, Mo, 





22—26 ’98 
Bas Exanthematiſche Heilmittel. 


(Auch Baunſcheidtismus ga) 

Sowohl bei friiherftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fchen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Trog 
> haben, kann man dieſes Heilmittel als legten 

at mit Zuverfiht anwenden, 

CR Erläuternde werden portofrei zuge: 
fandt. ohn Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger VBerfertiger des einzig ech ⸗ 

ten reinen eranthematiichen Seilmittels. 

Dffice und Refidenz, 948 Prospect Straße, 
Gleveland, O. Letter Drawer W. 
Man hbüte fih vor Fälſchungen und falihen An« 

preifungen. 21’98—20’99 





irfulare 


Globe Incubatoren und 


| 
| 
| 
4 
| 
| 
| 


Brutmaſchinen 


ſind unbeſtreitbar 
die Beſten. 
Sie brüten 
Küchel aus mo 
andere Maſchi—⸗ 
nen es berfehlens 
Allerwärtd ges 
} winnen fie bei 
der ftärfiten Koneutrenz. Unier Katalog für 
1398 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte ſei⸗ 


| ner Art. Er enthält eine volljtändige Lifte 


aller Gegenstände für Die Hühnerzucht zu dem 
niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 


man Brürmajidinen erfolgreid 


gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
‚iehen muß und wie man dabei Geld mas 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Dan veriäume nicht einen Katar 
og zu bejtellen. Preis nur 4 Cents 
n Boftmarfen. Nur in engliiher Sprache, 
Dan adrejliere: 
Shoemaker Ineubator Co., 

Box 460, Freeeport, Ill. 


Auf fünfzig Millionen Dollars 
beläuft fi die Summe, welche fünfs 
undfiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Sabre 1897 in Kanſas und Oflas 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofien find. 

Man wandere Daher nad dem We—⸗ 
ſten aus und kaufe ſich dort eine Farm 
oder eine Vieh: „‚ranch‘‘ und teile mit 
jenen Yarmern den Gewinn, welcher 

‚dem Aderbau und der Viehzudt ent» 
ſprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka d& Santa fe 


Railway. 


die befte und Direftefte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 

Um nähere Ausfunft und bejchreibenbe 
Hefte wende man ſich an 4997— 358 


JOHN E. FROST, 


Land: Kommifjär der A.T.& 8. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 





Ya ve im Gebraud in Europa u. Ameri 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
Einzige Anitri = Farbe . . . . 
egen uluiß von Holzwerk an Scheunen, 

— = —— lass Dächern 1 
Radicalmittel gegen lä 
Ehindbngs. — 
2 ß⸗ und Fracht frei. 
Schreibt für Sirfulare und Zeugniſſe. 
Hutet Eud vor werthlojen 9 ahahmungen. 
CARBOLINELM WOOD PRESERVING (0. 
128 Reed St,, MILWAUKEE, WIS. 


28—i 9 


Zu den Goldfeldern Alaskas 


über die neue Empire Linie mit den Dampfern 
„Obio*, „Benniylvania“, „Yllinois*, — und 
„Sonemaugb*, je von 3500 Tonnen. eſonders auße 
geftattet mit Dampfheizung, eleftriihem Licht und 
allen modernen Verbefjerungen. 
Seattle nad St. Michael, 

qur Abfahrt beftimmt am 15., 22,, 29. Juni und am 
3., 20. und 27. Juli. Dieje großen Ozeandampfer, 
im transatlantiiden Verkehr jo wohl befannt, im 
Verbindung mit unjerer eigenen flotte von 18 
neuen Schiffen für den Yuron Handel, bieten 
die bei wertem befte Route ne Dawion Gity und an» 


dern Orten am Yulon-Fluß. 
„Die ganze Fahrt auf dem Waſſer“. 


Man bedenke, daß diefer Weg alle Paflagiere bis 
en Gentrum der Goldfelder bringt, ohne fie den Ge- 
ahren an Leben und Eigentum auszufegen, welche fie 
auf den Linien über Land überftehen müflen. 

Man jchreibe an 


EMPIRE TRANSPORTATION GO,, 
907 First Ave, —— Stattie, Wash. 


INTERNATIONAL NAVIGATION 6O., 
43 La Salle St. Gh cago, Ill, 


oder an deren Agenten in den Ber. Staaten 
oder Ganada. 18—24’98 


Schr niedrige Preife nah Port⸗ 
laud, Oregon 


Via der North-Western Line (Chicago 
& North-Western R'y). Grfurjionsbillets 
zu jehr niedrigen Preifen werden verfauft am 
30. Juni und 1. Juli, gut zur Retourreije 
bis zum 31. Augujt, influfive, zur Verfamm: 
lung des Congregational Couneil. Um 
Auskunft oder Preije frage man beim näch— 
ften Tiefetagenten, oder jchreibe an 
D. W. Aldridge, 127 The Arcade, Cleve- 
land, Ohio; oder W. B. Kniskern, 22 
Fifth avenue, Chicago, Ill. 








25 '98 





Achtung Freunde! 


MWenn ihr irgend etwas von Waren ge: 
braucht, wie z. B. Materialmaren, Schnitt: 
waren, Krammwaren, Hüte und Müben, 
Damenhüte ausgepußt, feine Schuhe, 
Gummi:Schube und NRegenröde, Del, 
Farbe, Patentmedizinen, Salz, Mehl, 

chinken, Obft, Zuckerwerk, Tabak und 
Zigarren: ſo ſprecht vor in 

HOLT & WICKLUND'S CASH STORE, 

Bingham Lake, Minn. 
‚ Dort findet ihr Waren und Preiie, mie 
fie ein jeder wünjcht. Wir jprechen deutich. 
Wir bezahlen Marktpreije für Eier. Seht 
uniern Gelegenbeitöladentiih. Spart euch 
5 Prozent dadurch, daß ihr für $5 bar auf 


einmal fauft. Wir erlauben’s. 
248 '8, 


Bon Jutereſſe für Heimſucher. 


Wer gerne eine arm beſitzen möchte, und 
durch Fleiß und Arbeitfamkeit jucht einen uns 
abhängigen Stand zu erreichen, denen fann 
feine bejjere Gelegenheit geboten werden als 
die fruchtbaren Karmländereien zu niedrigen 
Preifen und günftigen Bedingungen, ent= 
lang der Eiſenbahn der Chicago & North- 
Western R’y im wejtl. Minnefota und in 
Süd-Tafota, 

Diefe Gegend drängt ſich in den Vorber: 
grund und gewinnt jährlih an Neichtum 
von feinen jchönen Ernten, Meiereien und 
Viehzüchtereien. 

Um nähere Ausfunft über Fahrpreije für 
Heimfucher, wende man fich an 

W. B. Kniskern, G. P. and T. A., 
22 Fifth Ave,, Chicago, Ill. 
25. 25 ’98 








